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Eine Drohung der Entente
„ Letzte Gelegenheit "

Berlin , ZI. Zannar .

Wie Reuter feststellt , wird mit Bezug auf die Anwesenheit

Bergmanns und der deutschen Finanzsachverständigen in Paris
in Berbindung mit der Premicrminister - Konserenz in britischen

maßgebenden Kreisen erklärt , daß die Deutschen sich dar »

über klar « erden müssen , daß dies die letzte Kelegen »

heit sei , den Alliierten ihren eigenen Reparation, -

plan vorzulegen . Die Alliierten verlangen nichts unvernüns -

tige », sie haben in der Tat bereits große Zugeftändnisi « gemacht .

Zweifellos werden die Deutschen das oerstehen und einsehen , daß ,

« enn nichts geschieht , die Regelung über ihren Kopf

hinweg erreicht werden wird .

Eine italienische Stimme

Rom , 31. Januar .

Bezüglich der Reise des Grafen Sforza nach Paris schreibt

. . Giornale d ' Ztalia " : In der Entwaffnungsfrage

wird « ine Verständigung leicht zu erzielen sein :
die Frage der Reparationen hingegen wird wahrscheinlich
zu einer tiefen Meinungsverschiedenheit Anlaß geben .
Die italienischen Staatsmänner werden sich in dieser Frage von
der guten italienischen Vernunft leiten lassen und bestrebt sein ,
«ine praltijche Lösung zu erreiche ». Tcutschlauds wirtschafte

sicher Wieder ' aufbau muß begünstigt werden , sonst wäre
' dtsahr vorhanden , daß man , nachdem ein anständiges Abkommen
Abgelehnt worden ist , dem Kontursveifahrcn entgegengeht .

Die Behandlung
der oberschlesischen Frage
Die Ratgeber der deutschen Regierung

�Eigene Drahtmeldung der „ Freiheit . " )

Kattowitz , 21. Januar .

Im Auswärtigen Amt findet heute eine Besprechung über die

oberschlesische Frage statt , in der die Regierung offenbar die

Grundlagen für die Beantwortung der oberschlesi -
Ichen Interpellation schaffen will . Wir haben Grund ,

anzunehmen , daß sich die Besprechungen in Bahnen bewegen wird ,
die zu ernsthaften Befürchtungen Anlaß geben . Die
ätzten Roten der deutschen Regierung haben , so berechtigt in den

Meisten Fällen «ine Klage und Beschwerde war . in ihrer Form
und in jhrer ganzen Aufmachung , sowie in der Art der Beweis -

führung in weiten Kreisen der oberschlesischen Bevölkerung
ernste Bedenken hervorgerufen . Die Behandlung der ober .
schlesischen Probleme in diesen Noten muß in der oberschlesischen
Bevölkerung , vor allem bei der Arbeiterschaft , den An -
schein erwecken , als ob die Regierung von nicht gerade sorgfältig
orientierten Elementen inspiriert worden wäre . Diese Ber -
mutung wird dadurch bestätigt , daß . wie wir feststellen Konnten ,
unverantwortliche Informatoren stch an die Reichs -'
regierung herandrängen und eine Verbindung zwischen Berlin
und Oberschlesien herstellen , die sich völlig der Kontrolle entzieht .
Wir möchten es nicht Unterlasten , in letzter Stunde warnend
unsere Stimme zu erheben und die Regierung nochmals auf diese
Tatsache aufmerksam zu machen , damit sie sich nicht durch
Männer irreleiten läßt , die nur in losem Zusammenhang mit der
oberschlesischen Bevölkerung stehen , während die wirklich verant -
wortlichen und führenden Männer Oberschlesiens , vor allem d i «
Vertreter der oberschlesischen Arbeiterschaft , bei
Beschlüssen der Reichsregierung in oberschlesischen Angelegenheiten
nicht zur Beratung hinzugezogen werden .

Ein Nippenstotz
Braunschweig für die Forderungen der Arbeitslosen

TU . Brau « schweig , 21. Januar .

Der Landtag beschloß gestern , den Antrag des kommunistischen
Abgeordneten Krasse , der »ine IdDprozentige Erhöhung der

Unterstützung für sämtliche Arbeitslosen , die Zahlung der

Unterstützung sür die ganz « Dauer der Arbeitslosigkeit und

Wirtschaftvbrihilfen in Höhe von 406 bzw . Kvll M. for¬
dert , der Reichsregiernng zu übermitteln Und mit Nachdruck sür
die Erfüllung der in Form eines Ultimatums an den Braun -

schwrigischen Landtag von den Arbeitslosen gerichteten Forde »
eungen einzutreten .

Das ist ein wohltuender Rippenstoß für die Reichsregie -
rung , der R a ch a h m u n g verdient . Auch von anderer Seit «

find ähnliche Anregungen gekommen , aber es hat den An -

schein , als ob man im Reichsarbeitsministerium ein dickes

Fell und ( taube Ohren hat . Dann dürfen sich die Herrschaften
aber nicht allzu sehr wundern , wenn die Arbeitslosen ge -
lcgentlich diese Taubheit abzuhelfen trachten durch D e -

monstrationen , von denen man dann stets recht un -

angenehm berührt ist .
Ader ist eine solche parlamentarische Tätigkeit , wie die

Braunschweiger Kommunisten sie geübt haben , nicht arg
„reformistisch " und gegen den heiligen Geist von Moskau

verstoßen ? Uns will bedünken , daß hier ein Rüffel nottut .

Deutsch - russische Beziehungen
.. Die Besprechung der Interpellation der Unabhängigen
über die Anknüpfung der kommerziellen und diplomatischen
Beziehungen mit Rußland wurde gestern begonnen , aber

uicht zu Ende geführt . Genosse E r i s p i e n begründete die

Anfrage . Er drang tief in das deutsch - russische Problem ein
Und forderte die Herstellung geordnelcr Beziehungen sowohl
sni Interesse des russischen Volkes wie der deutschen Wirt -

lchaft . Er behandelte dabei auch die Einzclfragen der Or -

sianisation des Handels und legte besonderen Wert darauf ,
uuß hie Wiederherstellung eines regelrechten diplomatischen
Verhältnisses nicht an dem lächerlichen Verlangen einer be -
wnderen Entschuldigungsaktion der Sowjetregierung für die
" or mehr als zwei Iahren erfolgte Ermordung des deutschen
Gesandten , Baron v. Mirbach , scheitern würde .

Der Außenminister Simons erklärte sich im allgemeinen
"ereit , dem von unserer Fraktion ausgesprochenen Wunsche
Uuchzukommen . Es ist bereits eine bestimmte Persönlichkeit
nach Rußland gesandt worden , um mit der dortigen Regie -
rung die Möglichkeiten der Wiederanknüpfung der Beziehun -
gen zu erörtern . Man hofft , ihr bald eine größere Kam -

sNlssion nachsenden zu können , vorausgesetzt , daß die Mos -
lauer Machthaber keine Schwierigkeiten erheben .

Es liegen nach der Darstellung des Ministers noch allerlei
Hindernisse auf dem Wege zur Erreichung des von ihm an -
siestrebten Zieles . Sie hängen mit derverschiedenarti -
sien Organisation der Wirtschaft in Deutsch -
land und Rußland zusammen : sie werden vergrößert
" urch den Zusammenbruch der russischen Oeko -

u. o m i e. Besonderen Nachdruck legt Dr . Simons auch auf
die Gefahr der bolschewistischen Propaganda in
Deutschland und der strenge Jurist bringt es wahrhaftig
fertig , auch noch auf dem Prinzip der Forderung einer

« ühne für den Mirbach - Mord herumzureiten .

Diese Verklausulierungen und Einschränkungen nehmen
seinen allgemeinen Versicherungen viel von ihrem Wert ,
aber man darf vielleicht hofscn , daß die Regierung schließlich
doch über solche Strohhalme nicht stolpert und das tut . was

das Interesse des deutschen Volkes gebieterisch erheischt . Rur

wäre es wünschenswert , wenn sie für richtig Erkanntes mit

lebhafterem Eifer und größerer Eile betriebe .

Jedenfalls unterschied sich der Minister in seiner Auf -
fassung der vorliegenden Frage sehr zu seinem Vorteil von

dem Redner des Zentrums sowohl wie von dem der Deutsch -
nationalen Volkspartei . Herr Dr . F l e i s ch e r vom Zentrum
erklärte zwar auch seine Zustimmung zu den Versuchen .
Handelsbeziehungen zu schaffen , aber mit dieserVersicherung
kam er erst ganz am Schluß seiner Rede heraus . Reun

Zehntel seiner Ausführungen erstreckten sich darauf , die nach
seiner Meinung geradezu unüberwindlichen Schwierigkeiten
darzulegen , und niemand konnte ihm nach diesen Pessimist ! -
schen Betrachtungen glauben , daß es ihm mit seinem zuletzt
ausgesprochenen Wunsche wirklich ernst sei .

Ganz ablehnend verhielt sich der Deutschnationale Neu -

haus , der die üblichen antibolschewistischen Trompetenstöße
von sich gab und meinte , daß ein geordnetes Verhältnis erst
zu einem wieder umgestalteten Rußland geschaffen
werden könne . Was inzwischen geschehen soll , sagte Herr
Neuhaus nicht , aber die engen politischen Bande , die ihn und

seine Freunde mit Ludendorff und Hoffmann verbinden , ent -

heben uns der Notwendigkeit des Rätselratens .
Vorher hatte sich noch der Rechtssozialist W e l s j�n Sinne

der Interpellation ausgesprochen , nicht ohne dabei einige ab -

fällige Bemerkungen über das Sowjetsystem und über die

bolschewistische Propaganda in Deutschland unterlaufen zu
lassen .

Die Debatte wird am Sonnabend fortgesetzt , von unserer
Seite wird noch Genosse B r e i t s ch e i d das Wort nehmen .

Wiederzusammentritt der preußischen Landesversammlung . Die
preußische Landesversammlung , die am 14. Januar
auseinanderging , hatte einen Ausschuß eingesetzt , der bcvoll -
mächtigt ist . die laufenden Geschäfte zu erledigen . Wie der Deut -
sche Schnelldienst aus parlamentarischen Kreisen hört , haben sich
hierbei Schwierigkeiten ergeben , so daß ein Wiederzusam -
me n tritt der Preußischen Landesoerjaminlung auf zwei oder
drei Tage notwendig erscheint . Diese Sitzungen werden wahr -
schcinlich End « Januar stattfindeu .

Die Schulen der Republik
Wer die Zukunft erobern will , muß die Jugend gewinnen .

Als im November 1918 die deutsche Arbeiterklasse einen

Zipfel politischer Macht zu erhaschen vermochte , da mußtq
sie den gewonnenen Einfluß benutzen , um eilends die wich -

tigsten Positionen der alten Gewalten zu zertrümmern und

Fundamente zu legen für die eigene Macht , für die neu «

Gesellschaft , den Sozialismus .
Die Mächte des alten Regimes hatten die Schule al «

Machtposition wohl zu schätzen gewußt . Die finsteren Ge -

stalten der wilhelminischen Reaktion saßen fest in allen

Ritzen und Spalten des öffentlichen Schulwesens . Der

Volksschule galt ihre besondere Liebe . Verwaltung
und Lehrkörper fest in der Hand haltend , mißbrauchten sie
offeil die Volksschule als Pflegestätte einseitiger politischer
Propaganda , in deren Mittelpunkt Hohenzollernanbetung
und mittelalterlich - finsterer Jenseitskult standen .

Das war bekannt . Und jeder Einsichtige müßte erwarten ,
daß die beamteten weltlichen Schulreaktionäre im Bund «
mit Pastoren und Mönchen diesen Besitz , dieses heiligste ,
ihnen von dem von Gottes Gnaden anvertraute Gut des
ruhmbedeckten Preußenstaates mit Hörnern und Klauen ver -
teidigen würden . War die Schulkaserne einst ein Hort
reaktionärer Gewalt , so mußte sie nun erst recht erhalten
bleiben als Waffe gegen den drohenden Zerfall der

bürgerlichen Herrschaft .
Die in Amt und Würde berufenen rechtssozialistischen

Vertrauensleute der Arbeiterschaft haben es unterlassen ,
diesen Wall zu brechen . Weder wagten sie es , die Schul «
zur Pflcgcstätte sozialistischer Ideen zu mache » — mit de »

gleichen Rücksichtslosigkeit , mit der die schwarzen Gemalte tz
der Reaktion ihre ' menschheitsfeindlschen Sprüche und Forz
mein Genetation auf Generation in die Herzen und Köpf «
der Jugend gepaukt hatten — noch wagten sie mutige Ree

formen an jenen Stellen , wo ein Ansetzen umwälzendei
Hebel auch unter schwierigen Umständen möglich gewesen
wäre .

Im Gegenteil : sie wichen haltlos zurück vor dem still und

sicher wirrenden Pfaffentum aller Bekenntnisse , wie vor dem
Gebrüll der Eottesgnadenpresse�

Bei der Herstellung der Verfassung im klassischen
Weimar vermochte das latholische Zentrum j « ne Artikel

zu formulieren , die Bildung und Schule betreffen . Damit

war einer sozialistischen Schulrevolution , ja selbst einer — >

sagen wir einmal : liberalen Schulreform das Genick gee
b r o ch c n.

Die Verfassung erhält die Volksschule in ihrer bis -

herigen Mißgestalt . Die Forderung einer Grundschule , die

durch Gesetz bereits verwirklicht ist . beseitigt nur den längst
anrüchig gewordenen Unfug der Vorschulen . Im übrigen
wird der Zustand des K l a s s c n s ch u l w e s e n s mit seinen
Abstufungen nach Unterrichtsanstalten für Arme und Reich «
von neuem in der Verfassung begründet .

So bleiben die Armen arni , auch geistig . Und zudem
leisten Staat und Gemeinden — trotz erhöhten Schulgeldes
— noch millionenfach höhere Zuschüsse an die Schulen
der Besitzenden , als an die Schulen der Jugend des ar ,
beitenden Volkes . Aus den Steuermitteln der für Lohn oder

Gehalt arbeitenden Massen natürlich ! 1911 war es so, daß
ein Volksschlller den preußischen Staat mit 64 M.

pro Jahr „belastete " , während ein Schüler einer höheren
Lehranstalt 375 M. , ein Student gar 734 M. als selbstver -
ständliche Gabe empfing . 1917 waren die Ausgaben in

Preußen für höhere Lehranstalten und für die Universitäten
sogar höher , obwohl die Schülerzahl geringer
war als 1911 .

Und so ist dag Verhältnis noch immer . Die höhere
Schule ist ein Privileg der Besitzenden , heute infolge de »
erhöhten Schulgeldes und der wachsenden Not in den ar -
beitenden Schichten mehr denn je . Wieso haben die Massen
der Steuerzahler die Verpflichtung , die Schule der Bevor -
rechteten aus ihren Mitteln zu erhalten ? Jahrzehntelang
und länger haben die Besitzenden aus den Kassen der All -

gemeinheit die Mittel geschöpft für die Heranbildung ihres
Nachwuchses , und zwar vorwiegend , um diesen Nachwuchs zur
Besetzung der Posten an der Staatskrippe vorzubereiten .
Heute dürfen sie diese Schröpferei ungehemmt fortsetzen .
Erhebt indes die Schule der Massen ihre bescheidenen rcfor -
merischen Forderungen , dann stößt sie aus die zugeknöpften
Taschen des Finanzministers . Er . der Schatzhüter der

Mächtigen im Klassenstaat , ist die letzte und sicher wirkende

Zuflucht , wenn die dürren Ideen der Schulreaktion dem

Ansturm der neuen Forderungen keinen Widerstand mehr

zu leisten vermögen .
Es ist kein Geld da ! Weder für eine auskömmliche

Lehrerbcsoldung , noch für die unentgeltliche Her -

gäbe der Lernmittel , noch für die Herausgabe neuer

Schulbücher , noch für die Vermehrung der

Klassen und Lehrkräfte , noch für eine Förderung
von Volkshochschulen . Die Klassenfrequenz in
den Volksschulen prunkt noch immer mit den größten Zahlen .
Im ländlichen Schulbetrieb wird auch heute noch ein zweiter
Lehrer erst dann eingestellt , wenn die Schülerzahl mehr als
60 beträgt . Die Massenschule aber verurteilt den Unter »



richtenden immer wieder zum öden Drill und tötet jeden
Ansatz zu ernstem , die Persönlichkeit im Kinde weckenden
Unterricht .

In den Eeschichts - und Lesebüchern ist noch
immer der Hohenzoller der Vater des Vaterlandes und die
Luise des dritten preußischen Friedrich Wilhelm ein an -
oetungswürdigcs Geschöpf und jeder Franzose ein Erbfeind .
Wie leicht das mit geringen Mitteln geändert werden
rannte , zeigen einige Schulbücher , die in dem gewiß nicht mit
Reichtümern gesegneten Deutsch - Oe st erreich einge -
führt sind . Vielleicht nimmt man sie in den Ministerial -
stuben einmal zur Hand , vorausgesetzt , dah man fie kennt
und bcntzt . Diese Bücher enthalten Beiträge von
P c r n e r st o r f e r und Renner und anderen Persönlich -
reiten gleicher Gesinnung und Bedeutung .

Wie es in den Büchern aussieht , so lebt es in den
Köpfen der Schulmänner . Die Verfassung garan -
tiert dem Beamten nicht nur sein Gehalt , sondern auch seine
Funktion . Das hindert selbst wenn der gute Wille gegeben
ist — die Beseitigung der Reaktionäre in der Schulaufsicht
wie im Unterrichtsbetrieb . Die Bestimmungen über die
S ch u l a u f s i ch t in der Verfassung würden wenigstens der
weiteren Ausbreitung der hauptamtlichen und die Ein -
dämmung der nebenamtlichen Schulaufsicht nutzbar gemacht
werden können . Aber auch dazu ist k e i n G c l d vorhanden .
Das Volk zahlt Steuern nicht für die freie , nach modernen
Grundsätzen betriebe » : « Erziehung seiner Kinder , sondern
für die Bildung anderer und für die Erhaltung lungern -
der Offiziere und mit dem Friedensvertrag im Wider -
sprach stehender Truppenteile . So bleibt denn alles .
wie es war . Noch immer ist der G e i st l i ch e Echulauf -
sichtsbeamter im Nebenamt , wie etwa 1907 , wo in Preußen
unter 915 nebenamtlichen Kreisschulinspektoren 879 Geist -
liche waren .

So bleibt dem arbeitenden Volke als Trost für alles , was
ihm vorenthalten wird , doch wenigstens die Religion er -
halten . Die Verfassung erhält den Religionsunterricht als
ordentliches Lehrfach und begründet damit den
niedrigsten Gewissenszwang . Darauf stützen sich die
Schulreaktionäre , wenn sie die Abmeldung vom Religions -
Unterricht , der auf Grund eines vieldeutigen ministeriellen
Erlasses in Preußen zur Not möglich ist , erschweren und die
Abgemeldeten mit Schikanen verfolgen .

Diesen Dingen muß die Arbeiterschaft größere Aufmerk -
samkeit zuwenden . ' Die Preußenwahl en find die Ee -

legenheit , um Abrechnung zu halten mit allen , die an der

Erhaltung dieses Elends schuld sind . . Unsere Genossen in
der Preußischen Nationalversammlung haben die Schulreak -
tion stets bekämpft . Die Unabhängige Sozial -
demokratie wird auch in Zukunft für die s o z i a l i st i -

s ch e Schule kämpfen . Ihre Stärkung sichert der Jugend
des Volkes eine freie Schule und eine reiche Zukunft . Sie
witd in der neuen , von allen reaktionären Einflüssen de -

freiten Schule das Fundament der Revolution

legen .

Neichsverstcherungswesen
Hauptausschuß — Die doppelten Beiträg « — Neuwahlen

Hoch ( 6 . P . 35. ) fragt als Berichterstatter , inwieweit die

K r i e g s a n l e i h e n für die Landesversicherungsanstalten und die

Krankenkassen , die sie zwangsweise haben übernehmen

Müssen für die Rückzahlung von Vorschüssen angerechnet würden .

Ferner fordert er eine Regelung der Mutterschaftsversor -

g u n g und eine Hedeutende Hinaussetzung der Reichswochenzulage .

�n bezug auf das Zlotgesetz für die Invaliden . Witwen

u n d W a i f e n ist zwar viel Unzufriedenheit geäußert worden ,

aber alle vorgebrachten Gründe sind wenig erheblich gewesen .

Auch das Einzugsoerfahren für die doppelten Beträge hat zwar

viel Unmut ausgelöst , aber es ist schließlich ziemlich gut erledigt

""Arbeits minist er Brauns : Ueber die großen Fragen der

Reichsversicherung habe er sich bereits beim Beginn des

Etats geäußert . In bezug auf die A i b e i t s l o s e n v e r s , ch e -

rung scheine ihm eine Kombination von Versicherung und Für .

sorge die beste Lösung zu versprechen .

Ministerialrat Aurin : In Bezug auf die Anrechnung von

Kriegsanleihen habe das Rrichsfinanzm . msterinm weitere An -

rechnungen in Anbetracht der schlechten Relchsfmanzen abge -

�Erkelenz lDem . ) verlangt eine Entstaatlichung de . ganzen so .

- ialen Versicherung . Er wünscht eine Selbstverwaltung

der Versicherungsträger , bei denen das Reich nur ein

Kontrollrecht ausübt . Er verlangt ferner - me Rems , on

de , Uniallrentenbezüg « . Die Erhebung des doppelten Beitrages

fL Äänd7g- Zahlungen dürfen nicht zu einer S ° n d « r st - u ° r

�
Kaller sSoz . ) fragt , wann die Neuwahlen der «erstche -

runasträger für die einzelnen Körperschaften stattfinden werden .

Er verlangt eine Vereinheitlichung des gesamten Versicherungs -

Löwenst�n ( IL S . P. 1 :

Di . Neuwahlen sind längst überfällig . Di « technifchcn

Schwierigkeiten können nicht so bedeutsam sein , da ,n einzelnen

Ländern man bereits mit den Neuwahlen begonnen hatte . Vor

allem aber liegt uns an einer Verschmelzung der Znua idenver .

sich - rung mit der Angestelltenverstch - run «. Wir erwarten , da «

dem sozialen Ausschuß - ine entsprechende Gesetzesvorlage möglichst

bald zugeht . Die bureaukratische Mißwirtschaft der An

gestelltenversicherung muß baldigst beseitigt werden . Der

�noaliditätsbegris ist einheitlich für Arbeiter und Angestellte im

Sinne der Angestelltenversicherung zu regeln . Wir unterstützen

alle Entstaatlichung , die Entbureaukratisierung bedeutet , und

wünicken eine durchgebildete Selbstverwaltung . Das Notgeietz

wt uns nicht befriedigt , weil erstens die Erhöhung der Bezüge

für Invaliden - , Witwen - und Waisenrentner zu gering ist , und

w Kosten dicker Erhöhung ohne zeden Relchszuschug

�- n durch B??do ppeU ng der Beitragszahlung er -

rcitht mürben soll . Wir fordern , daß das Notgefeß b. ald durch

eim generelle Regelung mit bedeutender Erhöhung auch der Un -

kMif . nt . n ersefet wird und wir erwarten für die Regelung er -

b.blick! R e i ch s , u s ch ü s s e. Bei der Einziehung der doppelten

Beträge bereits vom 20. Dezember ab haben sich bei den Kranken -

lassen Härten ergeben , die der Ausschuß nicht vorausgesehen

U D> . »II - « - » « > «

Ouarlols zu kleben , sie haben nunmehr am letzten Quartal da�

iu hetäbltn gehabt und können von ihren Versicherten

keinerlei Nachforderungen eintreiben . Sie haben also keine Mog -

lichkcit der Deckung für die doppelten Betrage .

Schwarz ( Z- ntr . ) bedauert , daß bei d « Ausfuhrung des Not -

gcfetzes die Post und sonstige BeHorden nicht rechtzeitig benach -

SltU fragt an . wann eine Neichsstatistil für das

Krankenkassenwesen wieder herauskäme , die seit 1913 ni zt mehr

"Ein' ' Reg' i er ungs Vertreter «klärt , da « * « * . » -

» a h l . n » u den Versich-mng-körpersch°ft -n möglichst beschleunigt

werden sollen . Für die Krankenkassen sollen sie noch in diesem
Jahre stattfinden , für die Berufsgenossenschaften fehlt allerdings
noch die nötige Grundlage . Für die Krankenkassenstatistli sohlen
noch zahlreiche Berichte , die Reform der Versicherungsordnung
wird demnächst im Sozialen Ausschuß beraten . Die Frage der

Berschmelzung von Invaliden - und Angestelltenoersicherung ist
noch nicht entschieden . �

Dr . Höfte ( Zentr . ) spricht sich entschieden gegen die Verschwel -
zung aus . Er rügt Mißstände und Unterschlagungen in der Ver -

waltung , einseitige Bevorzugung einiger Aerzte und Erholungs -
stätten .

Fleischer ( Zentr . ) befürchtet , daß durch die Einstellung von
Kriegsgerichtsräien infolge der Militärversorgung die
Qualität der Beamtenschast leiden würde .

Maltzahu ( V. K. P . D. ) legt die Grundsätze seiner Partei in
bezug auf di « soziale Versicherung dar .

Minister Braun sichert rücksichtslose Untersuchung der Mißstände
und Bestrafung der Schuldigen zu.

Beckmann lll . S . P. ) verlangt nochmals Auskunft wegen der
Krankenkassen und Wiederherstellung der Selbstverwaltung , die
1911 aus politischen Gründen aufgehoben wurde .

Geeckt auf der Pürschjagd
Im Zentralbureau der Kommunistischen Partei wurde vorgestern

auf Veranlassung des Generals v. Seeckt eine Haussuchung
vorgenommen . Beamte des Polizeipräsidiums waren beauftragt ,
nach Plänen über eine Selbftschutzorganisation der V. K. P . D.

zu suchen . Sie fanden nichts . Die Haussuchung steht anscheinend
im Zusammenhang mit den Verhaftungen , die vor wenigen
Tagen im Ruhrgebiet vorgenommen wurden . Dort wollen
die Behörden einer geheimen Kampforganisation der V. K. P - D.

auf die Spur gekommen sein . Die Untersuchung soll ergeben
haben , daß sich di « Organisation über das ganze Ruhrgebiet er -

streckt und der Berliner Zentrale unterstellt sei . Im ganzen wur -
den sieben Personen verhaftet . Ein Führer , der Bergmann
S ch r o e r , habe ein umfassendes Geständnis abgelegt .

Was an dieser Meldung wahr ist , können wir zur Stunde nicht

untersuchen . . Soviel steht aber fest : Herr Seeckt ist nicht befugt ,
den starken Pfaun zu spielen . Wenn er das Entwafsnungsgcjctz

durchführen will , dann soll er seine Mannen nach Bayern

schicken , wo eine illegale Kampforganisation iu Stärke von 390 999

Man » besteht , die mit allen modernen Kampfmitteln ausgerüstet

ist und offen die Wiederherstellung der Monarchie anstrebt . Dann

soll er Haussuchungen veranstalten lassen bei den Führern der

Orgesch in Sachsen , Thüringen , Schlesien und Pommern . Dann

soll er dafür sorgen , daß die Reichswehr die Orgeschbrüder nicht

heimlich mit Waffen und Munition versorgt . Dann

soll er es durchsetzen , daß den monarchistischen Verbrechern end -

lich das Handwerk gelegt wird . Das ist seine Aufgabe .
Was aber geschieht ? In Waldenburg wurde vor einigen

Wochen eine Eeheimorganisation der monarchistischen Parteien
entdeckt und durchschlagendes Material gefunden . Einige Füh -
rer wurden daraufhin festgenommen , aber wieder auf freien Fuß

gesetzt , weil die Organisation „ nur defensiven Eharatier ge -
tragen habe " . Nun , was der monarchistischen Bourgeoisie er «

laubt ist , das darf dem Proletariat nicht verboten sein . So lang «

Herr Seeckt die illegale Bewaffnung des Bürgertums duldet , so-

lange ist er nicht berechtigt , Abwehrorganisationen der Arbeiter zu
verbieten .

Die Untersuchung des Kapp - Putsches in Breslau

Die Breslauer Zeitungen veröffentlichen ihnen zugegangen «

anformationen
über die Ermittelung und den Standpunkt der

t a a t s a n w a l t l ch a f t in Sachen des Kapp - Putsches .
In de » Fällen der 7 verschwundenen Personen sind zwei Mord «

einwandfrei festgestellt worden . Von den vermutlichen Tätern
konnte jedoch keiner festgenommen werden , weil sie trotz einge -
hender Ermittlungen uuausflndbar sind . Zur Festnahme der Ber -
düchtigen sind in das ganze Reich und in das Ausland besondere
Kommissionen hingeschickt worden , denen es auch gelang , in Am -
sterdam einen Osfizier festzunehmen , der aber von der holländi -
schen Regierung wieder freigelassen wurde . Die Mißhandlungs -
fälle in der sog . Folterkammer des Generalkommando » sind völlig
abgeschlossen . Hier kommen 3 Militärpersonen wegen schwerer
Roheitsdelikte ohne politisch « Färbung in Frage , gegen die An -
klage erhoben ist . Es dürften dazu 75 Zeugen , darunter 20 Miß¬
handelte , vernommen werden . Bei den Ausschreitongei , der
Truppen iu den Straßen und Amtsgebäuden find angeblich mehr
politische Gesichtspunkte maßgebend , bei denen die Anwendbarkeit
des Amnestiegesetzes noch zu prüfen fei . Gegen 17 Personen , 8
Unteroffiziere und 9 Offiziere , unter denen sich auch der Frei -
korpsfuhrer Aulock befindet , wird das Verfahren fortgesetzt . Die
Akten umfassen 17 Bände .

Die ganze Führung der Untersuchung wurde auf das schwerste
gefährdet und zum Teil deshalb illusorisch gemacht , weil von den
Kappisten systematisch «in Apparat ausgezogen worden ist , um die
Ermittelungen zu verhindern . Man bediente sich dabei der » n -

glaublichsten Mittel . Aus der Oder wurden falsche Flaschen -
Posten mit angeblichen Nachrichten der Ermordeten gebracht , um
die Kriminalpolizei aus eine falsche Fährte zu locken . Ein bezahl -
ter Tschechoslowai lockte sogar eine Beamtenkommission nach Ol -
mutz und verführte zur llmgrabung eines ganzen Feldes nach
Ostpreußen , nach Sachsen , nach Hannooer . lleberall wurden die
Beamten auf angebliche Spuren geführt , die sich nachher nur als
Mittel herausstellten , die wahren Spuren zu verwischen . Bc -
sondere Schwierigkeiten verstanden auch die Militärbcliöroen zu
machen , die ander « Befehle üusgaben , als der Polizei zugesagt
worden waren . Sogar vor Verhaftungen von Beamten , die dienst -
lich in Kasernen kamen , scheute man nicht zurück . Im Freikorps -
lager Zeithain wurden vor dem Stabsquartier unten Maschinen -
gewehre ausgefahren , während oben die Beamten verhandelten .
Di « Verhaftung de » Hauptmann Aulock konnte nnr zufällig durch
Veranlassung eines ihn erkennenden Beamten in Berlin gefche -
hon . Auch heute dauern die organisierten Bemühungen der Kap -
piften noch fort , die Ermittlungen zu unterbinden .

Ein Paradies der Reichen
Vertrauensvotum für den sächsischen Innenminister

Seit zwanzig Jahren sträuben sich die drei Vorortgemcinden
Blasewitz , Loschwitz und Weißer Hirsch in Dresden eingemein -
det zu werden , obgleich sie wirtschaftlich , kulturell und vertehrs -

technisch mit Dresden zusammenhängen : Blasewitz ist sogar voll -

ständig Von Dresden eingeschlossen . In diesen drei Gemeinden hat

sich das zahlungsfähige Volk angesiedelt und will unier sich
bleiben . Weißer Hirsch hat sich zu cincn�Luxuskurort der Lebe -
welt entwickelt . Während sich die reichen Gemeinden gegen die

Eingemeindung sträuben , wollen 19 andere arme Gemeinden in

Dresden eingemeindet werden . Die Stadt sollte also die Knochen ,
der Bezirksverband das Fleisch erhalten . Der Minister des Innern

Lipinski ordnete grundsätzlich die - Eingemeindung an und

oerordnete , daß Verhandlungen mit allen beteiligten Gemeinden

geführt werden , die eingemeindet sein wollen , aber auch mit den

drei reichen Gemeinden . Darob Sturm , Beschluß in den reichen

Gemeinden halbmast zu flaggen . Protestverlammlungen . Schrei

wegen Vergewaltigung : selbst ein rechtssozialistischer Amtshaupt -
mann schloß fich dem Protest an . Interpellation im Landtag von

den Demokralen und der deutschnationalcn Volkspartei . Am

Donnerstag kamen die Interpellationen im Landtage zur Aus�

spräche . Der Abg . B l ü h e r , Mitglied der deutschen Polkspartci
und Oberbürgermeister von Dresden , stellte den Antrag : Der

Landtag billigt in der Eingemeindungsfrage
die Haltung der Regierung . Dieser Antrag wurde von

den drei sozialistischen Parteien und dem Eros der Deutschen
Volkspartei angenommen .

Der Schlachtplan
Tagesbefehl der Gewerkschaftszentrale der V. K. P . D . '

Das Treiben der Kommunisten in den Gewerkschaften bringt
immer mehr Material zur Rechtfertigung jener Beschlüsse

hervor , mit denen sich' die Gewerkschaften gegen die Zerstörungs -

tendenzen der Kommunisten zur Wehr setzen . Die „ Volksstimme "
für Westfalen und Lippe , unser in Hagen erscheinendes Partei -

blatt , veröffentlicht jetzt einen Schlachtplan der Reichsgewerl -

schaftszentrale der V. K. P . D.

In einem Rundschreiben „ An alle Bezirkssekretäre , Untersekre -

täre , Ortsgruppenleiter der Bezirke Niederrhein und Westfalen� '
wird angekündigt , daß die Reichsgewerkschaftszentrale in den erste »

Tagen des Januar eine großzügige Agitation und
A u f k l ä r u n gs a r b e i t für die kommunistische Tätigkeit in de »

Gewerkschaften im ganzen Bezirk durchführen werde . Zu diesem

Zweck werde man eine Anzahl Mitglieder der Reichsgewertschafts -
zentrale in die Bezirke kommandieren . Die kommunistischen Funk -
tionäre und Häuptlinge der organisierten Sprengkolonnen werde »

darum in ausführlicher Darstellung angewiesen , überall V e r --

sammlungen zu veranstalten , di «, wo genügend kommunisti -

scher Einfluß vorhanden ist , von den örtlichen Gewerkschafis -
kartellenl einberufen werden sollen . Wo das nicht geht , soll die

Einberufung möglichst durch eine Gewerkschaft erfolgen und nur
im äußersten Ziotfalle soll die Partei d i e Ein » !

berufung und Leitung vornehmen .
Am Tage vor der Versammlung sind die Mitglieder der B. K.

P . D. zu einer Fraktionsbesprcchung und Festlegung
der Taktik beim Einbringen von Resolutionen und Anträge »

' zusammenzuberufen . Am Vcrsammlungstage selbst sollen möglichst
zwei Stunden vor Beginn der Versammlung „ unsere Obleute der

diversen Ecwerkschaftssraktionen einichliehlich der der Union " um »
andere ausführlich bezeichnete kommunistische Vertrauensleute zu.
einer Sitzung zusammentreten . Anträge und Resolutionen solle »
niemals mit „ kommunistische Fraktion " oder so ähnlich bezeichnet
werden , denn das könne den Leitern der Versammlung ein An -

laß sein , die Anträge nicht zur Abstimmung kommen zu lassen .
Diese Methode wirkt außerordentlich komisch und ähnelt fast der ,

ängstlichen Taktik jener Propheten der absoluten politische »
Neutralität der Gewerkschaften .

Das Rundschreiben der Reichsgewerkschaftszentrale gibt sodan »

ihren anscheinend sehr begriffsstutzigen Komplizen im Reiche sogar

genaue Anweisungen über die Art des Briefwechsels , de »

sie mit der schlauen Gewerkjchastsbureaukratie etwa zu führe »

haben . Und zum Schluß heißt es ganz im Tone der preußische »

Kaserne :

„ Die Unter - Bezirksselretariate melden am Abend de «

31 . Dezember an die Reichsgewerkschaftszentrale , Beirat für

Bergbau , Essen , Hobeifenftr . 7, ob alle Borbereitungen erledigt . �
Wir find von dieser Veröffentlichung nicht überrascht , den »

taufend Merkmal « wiesen darauf hin , daß die kommunistifche Pro�
paganda in den Gewerkschaften nach . einheitlichem Pla »
von zentraler Stelle aus betrieben wird . Neu ist c »
diesem Rundschreiben nur . daß die Kommunisten sich im wesi '
fälischen Gebiet zum Zwecke der Verstärkung auch mit dcil
Unionen verbinden , womit sie wiederum getreuen Gläubige »
gleich den Moskauer Weisungen Folge leisten , nachdem jene »
syndikalistischen Unionen die Sanktion der Propheten erteilt wor - ,
den ist .

Gegen diese gefährliche Methode gibt es nur ein Mittel ,
Nicht den überstürzten Ausschluß kommunistischer Mitglieder .
wie der Bauarbeiter - Verband ihn betreibt , sondern den ein -

mütigen Widerstand aller einsichtigen Mitglieder der Ec -

werkschaften gegen di « verderbliche Wirtschaft einer kleines

Gruppe von blindlings tobenden , von allen guten Geistern ver -

lassenen , verantwortungslosen Schädlingen . Steht die gesamte
Arbeiterschaft , die sich der Verantwortung gegenüber ihre »

Organisationen bewußt ist , sest zusammen gegen diese Gesellen ,
dann sind sie zur Ohnmacht verdammt . In Berlin stehe »,
abermals Wahlkämpfe bevor , bei denen die Frage für oder

gegen Moskau wiederum im Nordergrunde stehen dürfte . I " �
Schneider - Verband und im Holzarbeiter - Vel '
band finden die Neuwahlen zu den Ortsoerwaltungen in de »

nächsten Wochen statt . Di « Veröffentlichung dieses Schlachtplancs
kommt also gerade zurecht , um der Arbeiterschaft von neuem die
Tatlik der Kommunisten zu enthülle » und das Verderblich « ihrer
Methoden aufzuzeigen . Wenn die Schneider und Holzarbeiter z»1
Wahl schreiten , mögen st « gewarnt sein .

Die Metaltarbeiter und die Moskauee
In Nr . 31 der „ Freiheit " erwähnten wir in unserem Artikel

„ Gegen die Kommunisten " auch die im erweiterten Beirat de�
Metallarbeiter - Verbandes erfolgt « Abstimmung übe » die Res/ '
lution gegen di « Moskauer Propaganda und
merkten dabei , daß rechtssozialistische Mitglieder des Bei - ate *
gegen diesen Beschluß gestimmt hätten .

Dazu wird uns vom Metallarbeiter - Verband ein « B e r i ch l '

g�chickt in der ausgeführt wird , daß von den 39 rechts
sozlalsstsschen Mitgliedern des Beirats nur zwei gegen d' *

Reiolution , die übrigen aber dafür gestimmt haben . Der Metall '
arbelter - Verband fügt hinzu :

„ In der geschlopenen und entschlossenen Zurückweisung der MoS '
kauer Treibereien , die die Einheit der Gewerkschaften zerstöre »
müssen , besteht voll « Uebereinstimmung zwischen
Kollegen des Deutschen Metallarbeitcr - Verbandes . gleichviel , ob si «
der II . S. P . oder der S. P . D. angehören , unbeschadet allerdinö
etwaiger M e , n u n g s v e r s ch i e d e n h e i t e n . die auf a N h «
renGe bieten zwischen ihnen bestehen , und die ihre sachl' «.
Erledigung finden . Dies « aber können in keinerlei Vergleich 0C
»ellt werden mit der Propaganda , di « auf E e h e i ß v o n M o s
kau gegen die freien Gewerkschaften betrieben wird . "

Für Irland
Aktion der britischen Arbeiterpartei

T. II . L o « d o » . Zt . Januar .
Die Arbeiterpartei hat am Montag abend in Birmingha ' "

ihre Aktion gegen das britisch « Borgehen in Irland begann�
Hender son hielt eine Rede , in der er sagte , daß die Regier »' ' ?
mit den Sinnseinern oerhandeln müsse . Er schlug d r «

Richtlinien für ein « «erniinstige irische Politik vor . t
«iiss « den Irländern vertrauen schenken , di « Truppe » i *

rückziehen und die Aerantwortlichkeit sür die Aufrechten ! ®
tung von Ruhe und Ordnung den totalen Behörde « »t *

lassen . Eine Entschließung in diesem Sinne wurde angenon "" *
Außer Henderson sprachen Clyne » und der Sekretär der

tkiterparte «.



Rechtssozialisten
und Deutschnationale

Glossen zur Oberbürgermeisterwahl
omei Tatsachen bei der Oberbürgermeisterwahl am Donners -

ta� sind besonders bedeutsam ? Die Abstimmung der Rechts -
sozia listen und die Abstimmung der Deutschnatio -
nalen .

©cnau wie das „ Berliner Tageblatt " , so begrüßt auch die
„Bosnische Zeitung " , in deren Spalten Herr D o m i n i c u s die
Oberbürgermeisterwahl würdigt , das geschlossene Eintreten der
Rechtssozialisten für den bisherigen Kämmerer zum Oberbürger -
meister . Dominicus spricht ferner die Hoffnung aus , daß die
Rechtssozialisten auchsürdieFolge gemeinsam mit den
nichtsoziali st ischen Parteien vorgehen werden .

�
Für dies « Hoffnung der Demokraten scheint in der Tat in der

Haltung der Rechtssozialisten einiger Grund gegeben zu sein . Ihre
Haltung in kommunalen Angelegenheiten in der letzten Zeit muß
immer mehr den Eindruck hervorrufen , als ob sie eine Los -
l ö s u n g von den sozialistischen Parteien der Stadtverordneten -

Versammlung und eine Annäherung an die bürgerlichen Par -
teien als ihr Ziel betrachten . Diese Tatsache hat auch die er -

heblichen Zweifel an der Behauptung der Rechtssozialisten her -
vorgerufen , daß sie nur aus persönlichen Gründen gegen
Weyl gestimmt haben , während alle Tatsachen dafür sprechen , daß

politische Gründe ausschlaggebend waren .

Das wird noch deutlicher durch Vorgänge bej der Besetzung der

Bezirksämter . Es wird nämlich mitgeteilt , daß auch dort , wo

sozialistische Mehrheiten bestehen , die Rechtssozialisten die Absicht

haben , mit den Bürgerlichen gegen die Unabhängigen vor -

zugehen . Sollten sich diese Mitteilungen durch die tatsächliche

Hallung der S. P . D. als richtig erweisen , so würde die S. P - D.

zeigen , daß sie auf der ganzen Linie die Interessen
des Proletariats zu opfern gedenkt und die

offene Arbeitsgemeinschaft mit dem Bürgertum
dem soziali st ischen Aufbau in Berlin vorzieht .
Die . Unabhängige Sozialdemokratie kann dieser Demaskierung
der Rechtssozialisten ruhig entgegensehen , denn die S . P . D. würde

dadurch nur erneut den Beweis liefern , daß nur die Unabhängige

. Partei für die Verwirklichung der sozialistischen und proletari -

schen Ziele eintritt . Selbstverständlich könnte ein solches Ver -

halten auch nicht ohne Rückwirkung bleiben auf die allgemeine

Politik und den schärfsten Kampf gegen die Rechtssozia -

listen herausfordern .

Geradezu widerlich aber ist die Haltung der Deutsch -

nationalen . In der Erklärung der deutschnationalen

tion wurde dt « Haltung der Sozialisten als „ die allen Grundsätzen

der Demokratie hohnsprechende Gewaltpolitik der

roten Mehrheit " bezeichnet und erklärt , daß nach ihrer An -

ficht Weyl und Böß „ gleich wenig geeignet seien , Berlin

zu retten " . Trotzdem ist kein Zweifel , daß bei der Abstimmung

13 oder 14 deutschnational « Stadtverordnete Stimmzettel für

Weyl abgegeben haben .

Die deutschnationale Presse schweigt sich über dies « hinter -

listige Taktik der deutschnationalen Fraktion vollkommen aus .

Keines von diesen es sonst mit der Wahrheit so wenig genau

Zrehmenden Blättern hat den Mut , seinen Lesern Kenntnis von

diesem gewaltigen Gegensatz zwischen Worten und Taten mitzu -
teilen . Es ist kein Zweifel , die Deutschnationalen verfolgten mit

ihrer Politik nur die Absicht , die Unabhängigen und darüber hin -
aus die gesamte Einheitsgemeinde in Schwierigkeiten zu

bringen . Sie wollren Weyl zur Wahl verhelfen , um dadurch bei

der Gegnerschaft der Rechtssozialisten zu ihm leicht herbei -

zuführende fortwährend « Konflikt « , dauernde

neue Erschütterungen hervorzurufen . Sie wollen eben

unter allen Umständen verhindern , daß die Einheitsgemeinde zur

Lösung ihrer Aufgaben schreitet . Sie wollten wahrmachen , was

neulich bereits in der „ Deutschen Tageszeitung " offen ausge -

sprachen wurde , „ daß das Unheil bis zum äußersten , bis zur K a -

tastryphe auswachsen müsse , um zur Wendung zu kommen " .
S i e find also die Katastrophenpolitiker , die lediglich geleitet von

ihren persönlichen und ihren Parteiinteressen den Niedergang
Berlins mit allen Mitteln herbeizuführen

trachten . Selbst ein Blatt , wie die „ Tägliche Rundschau " .

sieht sich deshalb gezwungen , die Abstimmung der Deutschnatio -
nalen als einen „ Mißgriff " und als „ Katastrophenpolitik " zu

bezeichnen .
Die Spekulation der Deutschnationalen aber ist auch falsch .

Die Unabhängige Sozialdemokratie weiß , daß sie ihre Aufgabe
in der Gemeinde erfüllen muß trotz des Widerstandes , den ihr

nicht nur die Deutschnationalen , sondern auch die übrigen bür -

gerlichen Parteien , die Rechtssozialisten und die Kommunisten
SU bereiten suchen . Trotzdem wird sie ihren klaren Weg weiter

verfolgen ohne Rücksicht auf die Katastrophenpolitiker von links
und rechts , ohne Rücksicht auf das Bürgertum und die mit ihm
verbündeten Rechtssozialisten , lediglich geleitet von ihren sozia -
listischen Grundsätzen .

Die bürgerliche Einheitsfront
Nach dem für die bürgerlichen Parteien günstig auegegangenen

BoUsentscheid in Bremen setzen die bürgerlichen Parteien
alle Mühe daran , auch für die im Februar bevorstehenden Bür -
gerschastswahlen eine bürgerliche Einheitsfront
herzustellen , um dadurch das Zustandekommen einer sozialistischen
Mehrheit zu verhindern . Die Deutschnationalen hielten
bereits eine Versammlung mit dem Thema : „ Die bürgerliche
Einheitsfront — das Gebot der Stunde " ab . in der sie das ge -
meinfame Vorgehen ( vor allem das Ausstellen einer gemeinsamen
bürgerlichen Kandidatenliste ) als unumgänglich forderten . Die
Deutsche Volkspartei , die im Kampf um den Volksentscheid im
bürgerlichen Lager tonangebend war , hat an die nichtsozialisti -
schen Parteien die Frage gerichtet , „ ob sie geneigt sind , für die
bevorstehende Wähl zur Bürgerschaft " einem geschlossenen Zu -
sammenarbeiten der nichtsozialistischen Parteien und einer ge -
weinsamen Liste aller nichtsozialistischen Mäkler zuzustimmen " .

Allerdings herrscht bei der Brem » Bourgeoisie über die Frage
keineswegs Einmütigkeit . Sa hat sich zum Beispiel in der „ Weser -
Zeitung " Dr . Eildmeister . der Führer der Bremer Volksvarteiler ,
" ir «ine Stärkung des Bürgertums in der Bremer Bolksvertre -
tung auf der Grundlage der Deutschen Bolkspartei ausgesprochen .
vuch die Demokratische Partei lehnt eine gemeinsame Kandidaten -
liste ab , fordert aber ein inniges Zusammenarbeiten
der bürgerlichen Parteien .

Wenn nun bei den Bürgerschaftswahlen die bürgerlichen Par -
teien auch getrennt marschieren werden , so werden sie doch das

Schwergewicht bei det Wahlagitation gegen die gesamt «

Arbeiterklasse richten . Denn dort ist für sie der gemeinsame Feind .
Was machen demgegenüber die Kommunisten bei den Preu -

bischen Landtagswahlen ? Ei « kämpfen ausschließlich gegen ihre

eigene « Klasiengenosscn , schicken Stoßtrupps zur Sprengung von

Versammlungen vor . ihre Diskussionsredner schütten die Schmutz -
kübel der Sinowjewschen Verleumdungen aus und vereleln allen

anständigen Menschen den Versammlungsbesuch .
Für den Kommunismus wollen sie werben , ol » die Erben von

Marx und Engel » möchten sie sich aufspielen . In Wirklich .

kcit versündigen sie sich an dem Geist der großen sozialistischen

Vorkämpfer . Denn sie verkörpern den U n g e i st und ihr blind - -
wütiges Toben gegen die eigenen Klassengenosien stärkt die Re -
aktion mehr , als alle Gelder , die Stinnes für den Wahlkampf
spendet . »

Die Regierungsbildung
in Mecklenburg

Aus Mecklenburg wird uns geschrieben : Am 10. dss . Mts .
wurde das bürgerliche Minderheitsministerium , das bis dahin von
der Neutralitätserklärung der Rechtssozialisten gelebt hatte ae -
stürzt . Den Grund dazu bildete ein freisprechendes Ur -
teil , das das Schwurgericht Schwerin gegen Kapp - Ver -

Arbeiter . . auf der Flucht " erschossen hohen ,
gefallt hatte . Die Rechtssozialisten interpellierten die Reoieruna
wegen dieses llrtehs . Der Justizminister feierte die Kapp - Leuie
als Heide n und das führte zu einem Mißtrauensvotum
für das Demokraten , Rechtssozialisten , der eine unabhängige Ab -
geordnete und die Kommunisten stimmten . Das Stimmenverbält -

war 33 gegen A , die Regierung sah sich daher gezwungen , den
Abichied zu nehmen . Nun ging die Suche nach einem neuen
Minlsterium los . Erst wurde oersucht , ein Ministerium aus
Rechtssozialisteu , die 26, und Demokraten , die 4 Abgeordnete bo -
den , zu bilden . Die Demokraten aber wollten sich nur an einem
Ministerium der „ Mitte " beteiligen , an dem auch die Deuliwe
Volkspartei , die 5 Vertreter hat , teilnehmen sollte . Das lebnten
wiederum die Re�itssozialisten ab . Schließlich gelang es nack
langen Verhandlungen den Rechtssozialisten , die Demokraten da¬
zu zu bewegen , sich neutral zu verhalten , wenn die Rechtssozia -
listen allein die Regierung übernehmen würden . Die rechts¬
sozialistische Regierung ist nunmehr gebildet , der unabhänoiae
Abgeordnete und die vier Kommunisten haben sich neutral er -
klärt . Diesen 31 Stimmen standen 28 bürgerliche bei vier Stim -
menenthaltungen entgegen . Man kann voraussagen , daß dieses
Ministerium keine lange Dauer haben wird , da es nicht über eine
Mehrheit im Parlament verfügt , und auf die Neutralitätserklä -
rung der Demokraten ist nicht der geringste Verlaß . Es muß da -
mit gerechnet werden , daß über kurz oder lang der Landtaa
aufgelöst wird .

Nachdem in Mecklenburg die Rechtssozialisten das
Ministerium gebildet haben , drängen die Parteien der Rechten
auf Neuwahlen zum Landtag . Aus Schwerin wird gemeldet ,
daß der Abg . Dr . K n e b u f ch ( Dt . Rat . ) gestern im Landtag den
Antrag stellte , dieser wolle beschließen :

Die Wahldauer des ' Landtags wird bis zum 13. März 1SZ1 be ,
endet : das Staatsministerium wird ersucht , sofort Neuwahlen
auszuschreiben .

Der Ministerpräsident erklärte , daß über diesen Antrag ver -
fasiungsgemüß erst in drei Tagen abgestimmt werden solle .

Dieses Vorgehen der Reaktion legt Zeugnis ab von ihrem
Selbstbewußtsein , und bei den Mehrheitsoerhältnissen im
mecklenburgischen Landtag ist die Annahme des Antrages nicht
unmöglich . Es wird notwendig , den Orgeschbrüdern die Groß -
mäuligkeit ein wenig auszutreiben , wozu die Preußen -
wählen eine Gelegenheit bieten können .

Der italienische Parteitag
( Von unserem Sonderkorrespondenten . )

Dritter Verhandlungstag .

W. Livorno , 17. Januar 1S21 .

Der dritte Tag des Kongresses schloß mit einer überraschen -
denWendung . Im Namen der Extremisten war der Advokat
Terracinj vorgeschickt worden , der sich in dreistündiger Rede
fast ausschließlich gegen die Rechte der Partei wandte . Ihre
Tendenz bekenne sich zwar in ihrer Resolution von Reggio di
Emilia zur proletarischen Diktatur und zur Gewalt , aber sie wolle
sie nur für den Notfall , während die Kommunisten die Gewalt
von vornherein organisieren wollen . Die äußerlich radikale
Resolution der Rechten könne nicht darüber hinwegtäuschen , daß
sie dazu neige , die Partei von ihrem letzten Kongreß in Bologna
nach den früheren in Genua abgehaltenen zurückzuführen . Die
Lage in Italien sei durchaus rirvolutionär . Alle
Ereignisse der letzten Zeit wiesen darauf Hrn . Auch Treves könne
nicht mehr verneinen , daß die materiellen Voraussetzungen für
eine Revolution vorhanden sind . Eine Revolution sei aber auch
au geistige Voraussetzungen gebunden . Die zu schaffen sei Ausgab «
einer Kommunistischen Partei . Diese Organisation habe dem
Proletariat bisher gefehlt und deswegen habe auch die Macht -
ergreifung des Proletariats bisher nicht erfolgen können . Gegen -
über dem Antrag der Rechten sei auch zu betonen , daß diese Macht¬
ergreifung nur in Form der Räterepublik und nicht
anders erfolgen könne .

Terracini versucht dann auch die vollständig verschiedenen Auf -
fassungen zwischen der Linken und der Rechten in andern Frage »
nachzuweisen . Hierbei unterlaufen ihm bisweilen recht seltsame
Behauptungen und Geständnisse . So will er beispielsweise in dem
Vorgehen von Treves , das nach der Niederlage von Asiago zum
Sturz des Ministeriums Salandra geführt habe , einen nur der
italienischen Bourgeoisie geleisteten Dienst erblicken , weil ohne
den Sturz von Salandra die Bourgeoisie einen noch größeren Zu -
sammenbruch erlitten hätte . Die Fortsetzung dieser Logik müßte
eigentlich dazu führen , alles als konterrevolutionär zu ver -
dämmen , was den Krieg nicht förderte . Heber die S oz i a l i ,
s i e r u n a meinte Terracini , daß sie in einem bürgerlichen kapitck -
listischen Staat nicht duchillhrbar sei . weil sie den Kapitalismus
doch nicht treffe , sondern ihm nur für ein Objekt ein anderes in
die Hand drückte . Dafür vertrat der Redner die Forderung der
Produktionskontrolle , die zwar im bürgerlichen Staat
auch ein eitles Phantom fei , aber die Kommunisten wür -
den diese Forderung erheben , weil sie damit die Bildung von
Zellen in den einzelnen Fabriken verbinden . ( ! )

Ungeheures Gelacht e«r lösten die von Terracini über
das Zusammenarbeiten der Kommuni st en mit
andern Arbeiterorganisationen gemachten Aeuße -
rungen aus . Terracini meinte , daß die von den Kommunisten
für notwendig gehaltene Spaltung der Partei
nicht auch zu einer Zerreißung der Gewerkschaften führen werde ,
weil die Kommunisten diesen keine Konkurrenzorganisationen
entgegenstellen wollen . Sie wollen diese nur von innen heraus
» robern und im übrigen mit allen Arbeiterorganisationen zu -
sammenarbeiten . Als dem Redner hierauf der Rame „ Don Stürza "
( Führer der italienischen christlichen Arbeiterschaft ) entgegen -
gerufen wird , erklärt Terracini : . . Die christliche Partei er -
füllt in Italien ein « «rdeit , für die wir Kommunisten nnr dank -
bar sei » können . " Der hierauf ausbrechende Tumult hält eine
halbe Stund « an . Ebenso seltsam berührt das von Terracini
abgelegte Geständnis , daß die Kommunisten jede Provokation , die
dazu führen könnte , die im Besitz des Proletariats befindlichen
Gemeinden aus der Hand gleiten zu lassen , unterlassen werden .
Hierüber entsteht ein n e u e r T u m u l t.

Nun aber kommt die U e b e r r a s ch u n g. Schon während der
ganzen Rede siel auf , daß sich Terracini ausschließlich gegen die
Rechte wendete und nur gelegentlich die Einheitskommu »
n i st e n kritisch streifte . Jetzt richtet er an diese als einzige Ant -
wort auf die gestern von Baratono gehaltene Rede die Frage .
ob sie bereit sind , zugleich mit der Annahme der Bedingungen
auch die Reformisten auszuschließen . Dies sei die
erste praktische und unerläßliche Anwendung der Moskauer Be -
dingungen . Mit dieser Frage und einem Gruß an Rußland
schheßt Terracini seine von seinen Freunden mit großem Beifall
aufaenommen « Rede .

Erst nach geraumer Zeit gelingt es dem Präsidenten , dem Ein -
heitskommunisten Baratono das Wort zu geben .
Dieser erklärt namens leiner Fraktion , daß die Einheitskommu -
nisten bereit sind , den Punkt 21 der Bedingungen von Moskau ,

der den Ausschluß aller verlangt , die die Bedingungen ablehnen�
unverzüglich anzuwenden .

Damit erscheint ein Zusammengehen der beiden kommu -
. saitx . . - «* - —' • — - - - -- - - - -„ „ i Nber wie

aus der

. . . _ _ _ _WW . können die
Ausführungen von Terracini nicht als getreuer Meinungsaus -
druck der extremen Linken gelten . Offenbar war seine Haltung
gegenüber den Einheitskommunisten viel zu rücksichtsvoll . Eine
Klärung hierüber dürfte die morgen zu erwartende Rede des
Genossen Eerratj bringen .

Am Bormittag hatte Lazzari im Namen der intransigenten
Revolutionäre gesprochen . Die von ihm geführte Eruvpe steht
zwischen der sozialistischen Sammelgruppe und den Einheitskom -
munisten . Seine mit starkem Beifall aufgenommene und von der
Linien mit auffälliger Ruhe angehörte Rede gipfelt in der For -
derung der Parteieinheit . Karl Marx habe gesagt : Prole -
tarier aller Länder vereinigt euch , und nicht : Kommunistenaller
Länder oereinigt euch . Einigkeit macht stark , Zersplitterung
schwächt das Proletariat .

Die Brüder Strauß
vor den Geschworenen

Schluß der Beweisaufnahme .
Der Andrang des Publikums zu der Verhandlung war auch

gestern außerordentlich stark . Zwecks Aufklärung von gewissen
Widersprüchen in den Aussagen der Angeklagten bzw . der Be -
amten werden die Kriminalkommissare Dr . Erünberg und Büngcr
vernommen . Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr . S. Eisenstaedt
wird ein Brief des Angellagten . den er an Frau Vehrend ge -
schrieben , verlesen . Der Verteidiger will aus dem Inhalt des
Briefes folgern , daß Frau Bchrend den Angeklagten Emil Strauß
für einen gebildeten , anständigen Menschen halten mußte . — Dies
Beweisaufnahme wird hiermit geschlossen .

Den Geschworenen werden 33 Schuldfragen vorgelegt werden .
Diese lauten bezüglich der Brüder Strauß aus Mord , oder
versuchten Mord , oder Totschlag , oder Körperver -
letzung mit Todeserfolg , ferner auf versuchten
Mord , oder versuchten Totschlag usw. , serner wegen
schweren Diebstahls , gegen Emil Strauß auch wegen
Gefongenenbefreiung . Gegen die übrigen Ange -
klagten lauten die Schuldfragen auf Begünstigung .

Zur Schuldfrage ergreift dann Staatsanwalt L e ss c r das
Wort .

Das Plädoyer des Staatsanwalts

In inehrstündigen Ausführungen unterzog dieser die�
keifen der beiden Brüder Strauß einer eingehenden Würdigun
Emil Strauß habe nie seine Intelligenz produktiv verwertet . Atcy -
tige Arbeit hat er nie gekannt . Es ist zu bedauern , daß Emil
Strauß sich nicht auf Grund seiner sittlichen Kraft aus dem Schmutz
herausgearbeitet hat . Erich Strauß ist allerdings , nach dem Gut¬
achten , etwas minderwertig . Seine Minderwertigkeit kann auch
nicht sehr wesentlich sein , das zeigt sein ganzes Verhalten . Es ist
hier versucht worden , das ganze Niveau zu verschieben , angeblich
auf das rein psychologische Gebiet . Die Geschworenen sollen ihn !
dadurch verstehen lernen , ihn die verkannte Größe . Lassen Sie sich
nicht dadurch beirren , schalten Sie das Mitgefühl und das Mitleid
aus . Für Sie gilt nur die Rechtsfrage : Beide Strauß haben in�
Mittäterschaft gehandelt , die Tötung des Erdmann gemeinsam !
und mit Ueberlegung ausgeführt und beide sind deshalb
wegen Mordes zu verurteilen . Ich beantrage also , bei
Emil und Erich Strauß

die Schuldsrage nach Mord

ferner nach Mordversuch in zwei beziehungsweise einem
Falle zu beantworten , schließlich sind sie auch des g e m e i n s ch a f t - !
lichen Rückdiebstahls und der Ecfangenenbefrei - !
ung schuldig zu sprechen .

Dann ergriff der dritte Vertreter der Anklage . Stqatsan -
waltsassessor Dr . Rätter das Wort , um Stellung zu den Auge -
klagten Frau Behrend , Hermann , Enders und Frau Lehmann zu
nehmen . Der Staatsanwalt gibt ein kurzes Bild über die
Rechtsvorschriften . Wendet man diese Vorschriften an . so führt er
aus . ergibt sich, daß die Angeklagten Hermann und E n d e r s
sich der B e g ü n st i g u n g schuldig gemacht haben , während Frau
Behrend und Frau Lehmann ihres Vorteiles wegen den
beiden Strauß Beistand geleistet haben . Der Staatsanwalt
bittet , die Schuldfragen in dieser Beziehung bei den genannten
Angeklagten zu bejahen , Frau Behrend und Frau Lehmann
jedoch mit Rücksicht auf ihre bisherige Unbescholtenheit mil - �
dernde Umstände nicht zu versagen .

Der Verteidiger

Rechtsanwalt Dr . Earl Loewenthal� führte u. a. aus : Emil :
Strauß ist sein bester Verteidiger , aber nicht , wie der Staats -
anmalt sagt , der geschickteste . Der Angeklagte kämpft um seinen
Kopf . Man muß ihn psychologisch werten und man kann
sich nicht in seine Seele versetzen , wenn man in ihm nur den
Schwerverbrecher steht , der über Leichen geht . Der Staatsanwalt
geht über all das hinweg . Emil Strauß ist kein Mörder : als

Verteidiger habe ich die Pflicht , ihm die Bruderhand zu reichen ,
die ihm , wie Emil Strauß gestern so bewegt geschildert hat , bis -

her im Leben fehlte . Die 12 Jahre Zuchthaus kommen dabei

nicht in Betracht . Gewiß hat Emil Strauß viele Einbrüche be -

gangen , aber nicht aus Roheit oder um ein Rinaldo Rinaldini

zu werden , er hat es getan , weil er es nicht anders konnte . Der

ruhige Bürger mag entsetzt sein , wenn jemand sagt , was schadet
es , wenn ich einem Reichen Geld abnehme . ( Schlug der VerHand - !

lung in der Abendausgabe . )
Das Urteil ist in den Nachtstunden zu erwarten .

_

( Schluß des redaktionellen Teils . )

" ssrn noch nicht in den Meldestellen der Ver -

- �5 einigten Verbände l ?eimatstreuer Oberschlesier
den mit Paßbild zu versehenden Formular - Antrag
unterzeichnet hat , tue es sofort !

Die Frist laust in wenigen Tagen ab !

Kommt Fhr nicht , so geht <Zure Stimme verloren ,
dann stimmt Ihr gegen Deutschland ! �aßt Such nicht

durch die Gewalttaten inOberschlesien abschrecken , das

ist polnische Wahltaktik . Der Terror seht gerade seht
während der kurzen Frist für dieStellung derAnträge ein

Man will Euch einschüchtern ! .

Aber der Pole wird damit keinen Srfolg haben . Sine

freie , unbeeinflußte Wahl ist feierlich versprochen . Sie

zu sichern , ist feierlich anerkannte Pflicht der Entente .

Diesmit allem Nachdruckzu verlangen und zu erreichen ,
ist Pflicht der Regierung . Seide Stellen sind verant -

wortlich , Wahl - und Abstimmungsreise nur dann statt -
finden zu lassen , wenn

Ordnung und Sichechsit fest verbürgt
sind .

Vereinigte Verbände heimatstreuer Oberschlesier .
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Volksbühne
7 Uhr -

KMea v. fimim

Staatstheater .
Opernhaus

7 Uhr:

Wer SlMM
S cha uspielhaus

7 Uhr
Die Sterne

toinkttan : mag Metelietbt .

DeMes Theater
Neu einstudiert :

7 Uhr : Ätafcatc unb Siebe

KlmmMele
Tl , Uhr : StortnSo
Hierauf : ®cr V&entntsec tt .

Sie SSngerin

Großes Echlmspielhavs
Jtorlftrofie

7 Uhr : Flsriai , ( 0en «
«lafeer gbannemem )

Theater i. 6.

Königgrätzer Str .

? uhr : Salome
Csnnlss nachm , : Rausch

Komödienhaus |
' IJI U. ; Di » Sache mit Lola

mit Max Pallenberj »
et «. nttdiTO. : Herr RUnistee

Berliner Theater
« Uhr :

Mo spaniselio
» lacMigs »

mit Fritzi SNafiarq

f ,ans Watzmann , Emmy Sturm ,
ulius Brandt . Reinhold Pasch ,

Olqa Engl .
tg. nachm . : Der letzte Walze »

Ässing- Theater
Direkt . : Victor Barno » » » bq

Heute bis Wontag 7�/, Uhr :

Flamme
tvorsok , »«rtmsnn , KIe>ii . »»H0, 1

Pröokl )

DeM . KLtlstl . -Theater
» u. ; Äinbcroorftcn . : !Z47,lifiS I

Allabendlich 7' ;, Uf r :

Die SlhMuvgsreise
( Dax Adslbart , Trade Hesterberg )

MigWl ' IheM
AlaxandarstraBa 21

K- rnfprrchrr ; Aietonber 42«
Gala - Sänger

öoiiBtags 1 730
2 SorfieBmicira |ZL!

NachmitlligsoorileS . lAliid frei
_ Die Dir. : Aechuer .

Prachtsäle

SölligWl - SWo
72

Fernsprecher ; Alexander 424

Täglich :

« ir . o » »

Spezial - Arzt lü ' UfÄf . SS ' . SS
nerv . SchtvLche , Syphilis - Kuren . Bintnntersuthunge « ,
spec . ahron . Harrnleid . u. Ausflüste , Licht - u. Finsen - Behdlg .

«a�Lbse " ' vin . tZ . Löser , Münzstr . 9
nahe « lerandemla « , . 9- t . 4-8. enimtege B l. Samen fepetttl

SönigitoDt - MM
Alexandarstr . 21 Bhf. Jansawitzb .

flS' u*: Gala - Sänger

A P O LtO
Friedrichstr . 218

allabendlich unter persönlicher
Regie von

k. «« pvubsrt
und weitere Attraktionen

R « Ul « tan2 » Kasino
vlumeaftrahe 10

TatlGr . Ball
f . d . Mltere Jugend

Nur Rundtänze
Dienst . : Gratis - Berlofung
Donnerstags : Prämiirrnng

Anfang 6 Uhr

ProWleAL - Berlin
Dlnmenstr . 10, Kino - Eing .

Gl * a Bsill fßtbie
modern tanzende Jugend

Dienstag : Gratis - Berlosung
Mittwoch : Walzer
Donnerstag : Preistanze «

Ansang 7 Uhr

» fB Dr. Skotte für alle Geschlechts -
cbPSZOl " MfZI Haut - . Harn - . Frauenleiden .
hartnäckige Ausflüsse . Ausschlag . Mannesschwache . Spphms -
Nachweis in alten u. zweifelhaften Fallen durch Bwlunterfuchung .
Komb. Neu n. Silber - Äalvorsan - Kuren . SeparatesDamenzimmer .

vir . - A . Löser sen . r�ÄÄ .
0 —1,4 —8 . Slg S —1.

DMll BeMMWM« >B« bliiiI >
Sebastianüraße 37 38 Filiale Berlin Sebastianftrake 37/39

«djtunfl i Blusen - u . Kleiderkonfektion ! « rhtaaa !
Alm Sonntag , de « 23. Januar 1821 , vorn ». IV UHr , in den
Kamvtersälen , Tcltorver Str . 1- 4, Ecke DellesAlliauee - St «.

Nlkglikdei ' VelsWmlviig

hurllo8enthalLr8ti ' . 63 - 70
Bericht » ad
ooo » Schlichtnng . aneschn�

Tages - I > rdnung :
Beschloßfalsuaa »der de »

isausschnft . A
Schiedespeach

efettnt : Kell . W. Schumacher .
Ra. estbaler Plat ». , Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bitten wir unsere

Hit

Trilmon - Theater
eute nachm . 4 Uhr KI. Preis »:

Hiinsel und «r »t »l
Täglich « Uhr :

Zills Mennitfel
non Lndwig Wulbo

tälfie tfaetS , 3- �"' denstein ,
aulMorgan . Cv. Wöllendorff .
ijse Werckmerster , 91. Haase .
canz Weber . Martina Keftner )

Wdegz- Thegter
tte nachm . 4 Uhr. bl. Preis » :

« sch » nbrSd » l
Täglich 7 Uhr :

lu mmtm Fächer
>städ ! ,Tandroch . Torllr, «orff ,
Paul O« o , Mameloch

aniag 4 Ubr. halbe Prrise :
Di » Freundin

A. gmWleilüowM
2» «U. KLthcheu v . HeUbronn

7 Uhr :

DMWeemgM . . .
e- g. nachnx�D » » Jutbaren .~

Röse - Theater
7», Uhr :

«eschlassen » «orstellauo

. �CWo -Theater . / . «

DerZehllMeiverM
Stg . 3' l , U. : Sin « fibele iCbe

V�g pöüae Caprlca Vi»
am Oranienburger Tor
De » Doppelgänger

Th - sl « lwi »llNbllsn Tot
Kottbuser Str . 6- 7

Täglich 7' / ?». Sonntag
nachm . 3 Uhr

Elite - Säncer
Rum Schlad :
Tannhäuser

( Parodie )
Kachm. halbe Fr.

Boro erbaust 11 —l' /j n. 4 —8

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzte « Preisen .
Bar - od . Teilzahlung

benrengfraß

- - -

I Punkt 7»/4 Uhr

lBimii-]aiiiiaoiiis-lC9.ISplelplaiil
1 13 Schiager |

bei bte inster Un - und
Abzahlung .

Sürgi. !»li >hWg5g!i !r!W�
Echlllsziiumn . Wol»i ; ! mmtr,
H- nen�mmer , Speise , immer

Bunte Kllchen
Einzelne Möbel

Liefere auch n. auswärts
Lagerung k ostenlos

« el - ksw
Er . Franksurtn Str . 58

5 Min . v. Alexanderpl .
Filiale : Badstr . 47 - 48 .

I 5 Min . v. Bhf. Gesundbr .

kranke fanden , wenn alles
andere versagte , nachrveis -

bar noch Hilfe im Slatura -
Institut rärztlich eLeitung ) .

BlücherplatzZ . ( Hallefch . TorslV. 1
4—8, Sonnt . 11 —l. Damen -
zimmer separat , �eder Kranke
verlange vr. med. Ludwlo* Auf¬
klärungsschrift sür M. 2. 80 im
verschloss . Umschlag ohne Auf -
druck. Angabe de» Leidens
erforderlich .
- -- -- - - »fc.

Gelegenheitskäufe . Gute
und biNge Bücher jeder Art
findet man stets in der Buch -
Handlung , Freiheit ", Breite
Straße 8-9.

Kupfor
Bleiflng. Zivv nfio.

LneGwer . ZahageW
Platia - . GM- , Silbe «

kaust

Brunnenstr . 11

Beusfelftr . 29

Fennstr . 48

Weidenweg 72

) chiu ». dich <» lang -
ichaoenbe Wimpern

' schnelle « Wachoium' durch Plnntrr < An -
�g»ubrau »»la >> M. icuX) .

I TunlclglänorndiNugeu »
brauen durch »Orlola «.

rch: u. unverwaschöar sär -
dcndin blond , braun und
schwan TO 1- [ A
ONo Maichel «erl ' r 46 1

V - C »lienbai n lr > �

KÜPFER
Messing , Blei u, «.

Metalloer » ertuu «

Die
N - ukSIInnr

Sinksufz . rsntrsis
Kottbuser Damm KS. am I KSnueü

Hermannplatz » kaust

Mitglieder , recht rege sür diese Versammlung zu gg- tieren und
—-sr— b.--. — «»«: *♦ J-Se-r - - -m bestimmtMttftmll . ! daraus hinzuweisen , dafi es Pflicht jedes Einzelnen ist,n « TS j in dieser Versammlung zu erscheinen .

KiiPserJHilz ,
Blei. Zwk.

Mitgliedsbuch oder - karte legitimiert ; Sleuaufnahi
Snuen am Eingang de » Saales erfolgen .

Die Dranchenleituug .

GMWslr . 5
MMiWeAlMiiie
hNite samiWreiie

fftbtungt fadriiien — RtbeUmatt
Billiges Brennholz !

Ab ibreiloq , den 21. d. Mls . , gelangen aus unseren Lager «
ptätzcn am Kohlendahnhoi Wedding . Fenn�oste W/2S,
ca. öOO Rm troeftne Kiefernrollen zu Mk . 80 . -
p. Rm gegen sofortige Barzahlung in kleineren und
zräfieren Posten , jedoch nur von 1 Rm aufm. , zum Verkauf .

Ferner : ebendaselbst ca. 200 « Ztr . prima troekner
pommerfcher Brenntors zu Mk . 14 . 3« pro Zentner .

Kohlenkonto ? Wedding G . m . b . H.
9t H«, S- nnflrafe » 22 26 «- Teleph . : SNoabit 7066

turnboldt 3302 u. KSnigst . 6791
trau . berAer Strafte 24

StKpenidier Strafte 121 a
SRetniikenbarfer Strafte 107
Gip . strafte 10, vorn l Treppe
Lothringer Str . 47 , o. i . Äellrr

Spiralbohrer , * *
Reibahlen , Gewindebohrer . WW C « B
Schncideisen , S6imirgelleinen . i
Feilen , Rund - und Vierkant -
messing und chemisch reines
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Wer wird Kämmerer ?

???ch bevor irgendeine Fraktion Etellung zu der Neuwabl
des Kämmerers von Verlin genommen hat . werden in der bürger -
lichen Presse bereits allerhand Namen genannt . U. a. auch der

frühere Schöneberger Stadtrat Dr . Lange , der als Magissrats -

lommissar an den letzten Berliner Stcnervorlagen mitgearbeitet
hat . Ferner der frühere Charlottenburger Oberbürgermeister
Scholz und der jetzige Charlottenburger Kämmerer Dr . S ch o l tz ,
die beide aber angeblich bereits die Annahme des Postens ab -

gelehnt hätten .
Gestern vormittag tagte die städtische Finanzdeputation unter

dem Vorsitz des Kämmerers Vötz . Sie beschäftigte sich mit

seinen Vorschlägen über die Erweiterung der Rechte des Kämme -

rers . In der Aussprache wurden diese Vorschläge als bedenklich

bezeichnet , insbesondere von den sozialistischen Parteien , im ein -

zelnen aber auch von Vertretern anderer Parteien . Die Vor -

Ichläge wurden bei der Abstimmung bis auf einen , der vertagt

wurde , abgelehnt .

Das Eitfe der Massenspeisungen
Vom Propaganda - Auzschutz für Gemeinschaftsküchen wird darauf

hingewiesen , dag der Rückgang der Beteiligung an� den - Nissen -

speisungen darauf zurückgeführt werden müüe . daß die Kuchen

nicht den Verhältnissen sich angepag : hätten und dag deshald das

Küchenwesen umgestaltet werden müstte . Es zeige sich, dag die

Küchen , die sich nach dem Ge chmack des Publikums richteten , nur

höhere Frequenz auswiesen . Es wird deshalb notwendig , die inter -

esstertcn Kreise auf die noch bestehenden Mittelstandsküchen hin -
zuweisen , die am 31. Januar dieses Jahres geschlossen werden . Es
biete stch jetzt Gelegenheit , durch eine Umgestaltung dieser Speise -

ansialten der Volksernährung zu nützen . Es wird darauf hinge -
wiesen , dag jetzt der Augenblick günstig wäre , da die Küchen -

räumlichkeüsn zur Verfügung standen , wenn die Stadt finanziell
helfen würde . Seien erst die Küchen geschlossen , wäre e ? zu spät .
Der Magistrat wird hoifenilich nicht verfehlen , den Vorschlag einer

sachgemagen Prüfung zu unterziehen .

Explosionsunglück in Spandau
2 Tote , 6 Schwerverletzte .

In der Kupferschmiede der Lokomotivfobrik der Deutschen
Werke in Spandau sollten gestern morgen eiserne Träger iür

Lokomotivuntergestelle zurechlgeschnitten werden . Der mit den
Arbeiten betraute Schweiger hatte gerade die Verbindung zwischen
einer grossen Sauerstoff - und WasscrstosfstahlslaiÄe bergestevt ,
als eine Detonation erfolgte . Die in diesem Raum befindlichen

aus ' Spandau wurden durch die Stahlsplitter so schwer verletzt ,

dass der Tod auf der Stelle eintrat . Der Kupferschmied
R e p p war von einem grösseren Stahlstück getrosten worden , das

ihm das rechte Bein oberhalb des Knies vollkommen abgetrennt

hatte . Der Nrl ' citcr Kaule hatte eine bedenkliche Kopfvcr -
Ictziing und Gehirnerschütterung davongetragen . Weiter wurden
schwer verletzt die Arbeiter Pi ' etzker ' Bogedain . Stumpf
und Zöllner . Ein in der Nähe wohnender Arzt legte die

� ersten Notverbände an und lieg die Verunglückten durch die

Feuerwehr in das Spandaucx Krairlenhaus überführen ,

Der Mord in Charlottcnburg
lieber das Verbrechen in der Lcibnizstrass « g- chi uns folgender

Bericht zu : Nach den bisherigsii Ermittelungen steht es noch nicht

fest , ob cs sich um einen Raubmord handelt . Gewisse Anzeichen
sprechen dafür , dass auch ein politischer Mord nicht ausge -
schlössen ist . Der Ermordet « Ist der am 2!k. ? iovember t ? 93 zu
Eialkoh in Indien geborene Hindu S i n g h. Singh . der hier
K i ,i k genannt wurde , kam 1913 nach Berlin und studierte hier .
Am 2S. Februar v. I . verheiratete er sich mit der Tochter des Tiick -
kermeisters B. in der Leibnüftrage 21. Hier halte er vor l ' s
Jahren als Untermieter ein Zimmer bezogen und so die Tockiter
des Hausgenossen kennen gelernt . Seit seiner Verheiratung war
er Mitinhaber einer Schokoladenfabrik in der Wi ' . helmshavcner
Strasse 36, Singh lebte mit seiner Frau und seinen Schwieg « -
eitern in bestem Einvernehmen . Ausser seiner Berufsarbeit ent -
wickelt « er auch eine lebhafte agitatorische Tätigkeit -
Er war Mitglied eines indischen Klubs , der für die

Freiheit Indiens wirkt , betätigte stch als Schriftsteller und Wan -
derredner und war auch als ständiger Gast in verschiedenen Cafes
bekannt , lieber diese ganze politische Betätigung sprach er mit
seiner Frau und seinen Schwiegereltern nur sehr wenig , obwohl
er auch in seiner Wohnung oft Besuch von Landslcuten und aus -
ländiichen Studenten erhielt . Die Angehörigen wussten im wesent -
lichen nur . dass er während des Krieges öfter im Wünsdorstr
Lag « unter seinen gefangenen Landsleuten tätig war . Als Frau
B. gestern morgen erwachte , nahm sie einen sehr scharfen Geruch
wahr , der vom. Schlafzimmer Einghs her durch das gemeinsame
Wohnzimmer bis in ihr Schlafzimmer hinein vordrang . Sie weckte
ihren Mann und ihre Tochter und alle drei sahen sich nach der
Ursache um . Am stärksten war der Geruch in dem Schlafzimmer
Singhs , in dem der Fenstervorhang herabgelassen war . Zu ihrem
Entsetzen sahen die Eintretenden den jungen Mann in einer Blut¬
lache tot im Bette liegen . Die Leiche zeigte eine schwere Schädel -
Verletzung des Hinterkopfes . - Um den Hals des Toten war eine
Schlinge aus einer Sofaschnur gelegt , über die noch ein Handtuch
gebunden war . Im Zimmer zeigte sich keine Unordnung , bis auf
Paviere aller Art , die in dem engen Räume zwischen den beiden
Betten zerstreut herumlagen . Sie stammten aus mehreren Leder -
koffern , die aus dem Kleiderschrank herausgenommen und aufge -
schnitten waren . Auch die Schubladen des Nachttisches majen
durchsucht . Der ganze Befund lässt darauf schlicsscn , dass der Mör -
der es nur auf Schriftstücke abgesehen hatte .

Nach neuerer Feststell , >vg erscheint das Verbrechen an den In -
dier in einem immer rätselhafteren Lichte . Zluffallend erscheint
besonders der Umstand , dass weder die Frau des Ermordeten , noch
deren Eltern von dem Eindringen des Verbreches irgend etwas
gehört haben wollen . Das Loch in der Gazebekleidung am Speise -
kammerfenster ist nur 33 mal « 0 Zentimeter gross . Der Eindring -
ling muss sich durch diese Oeffnung gezwängt haben . Von der
Speisekammer musste der Täter dann zunächst durch die Küche .
über den Wohnungsslur und dann durch das neben dem Schlaf -
zimmer der Eheleute belegene Wohnzimmer , um nach dem Schlaf -
Zimmer des Indisrs zu gelangen . Sehr merkwürdig ist die Fest¬
stellung . dass der Strck und das Handtuch , die dem Toten um
den Hals geschlungen waren , nicht von dem fremden Täter mit -
aebracht worden sind , sondern aus dem Bestände des Hauses
stammen . Ausserdem wurde noch ein . Taschentuch gefunden , das
anscheinend mit Zleth « getränkt gewesen ist . Auch dieses Taschen -
tuch gehörte keinem Fremden . Frau Singh . die schwer nerven -
leidend ist , ist so schwer mitgenommen , dass sie nicht eingehend
gehört werden kann . Was geraubt worden ist . steht immer noch
nicht genau fest .

Der Lebensgang des neuen Oberbürgermeisters . Boss wurde
am ll . April 1873 in Siegen geboren , studierte in seiner Vater -
stadt Kamera lia und bestand 1898 das Assessoreramen Er ging
zur bessifchen Finanzverwaltung , verwaltete kurze Zeit das Reut -
omt in Glessen und war dann - we , Jahre im Finanzamt in
Mainz tälig . wo er sowohl Staats - wie Gemeindestenern be -
arbeitete . Von Main , ging Boss lg « ! zur preussisch - hesiischen
Eü - nbahnverwaltung . Er war zunächst ein Jahr bei der Eisen -
bahnd . irektion Berlin tätig , wurde dann nach Breslau versetzt und
noch einem weiteren Jahr zum Vorstand des Eisenbahnverkehrs -
amtcs in Altena in Westfalen befördert , das er zwei Jahre
leitete . Am 1. Januar 1903 wurde er nach Berlin zurückberufen ,
um in der Eifenbahndirektian ein wichtiges Verkehrsdezernat zu
übernehmen . Im Mai lOtT , wurde Vöss zum Regierungsrat er -
nannt und im Herlsst desselben Jahres in die Stelle eines Ober -
iinanzraks beim Finanzministerium in Tarinstadt berufen . Bog
lehnte aber ab , blieb in Berlin und wurde am 1. April 1906 zum
« atsmässigen Mitglied der Eüenbahndirektion befördert . Vier
Jahre sväter wurde er von den Schöneberger Stobtoerordnetcn
einstimmig als Stadtrat für das damals neugeschaiiene Verkehrs -
dezornat gewählt . Am 2. Mai 1912 wurde er zum Stadtkämmcrer
von Berlin gewählt und am 23 . Mai in sein Amt eingeführt .

Di « Verhandlungen üb « die neuen städtischen Tarife . Im
Lause des heutigen Sonnabend linden zwischen der Devutatian
und den Vertretern der Gewerkschaften Besprechungen über den
eingereichten neuen Tarif statt . Die Verbände und Gewerlschaf -
ten . die an den Tariiverhandlungen beteiligt sind , haben gestern
Vorbesprechungen abgehalten , welche stch damit beschäftigten , wie
man sich zu den Vorschlägen des Magistrats verhalten soll . . Jeden -
falls dürsten die heutigen Besprechungen mit der städtischen Depu -
tation eine Klärung der Lage bringen .

Das Automobil im Dienste der Schneebeseitignng . Die Frage ,
inwieweit der Kraftwagen für die Schneeräümuno nutzbar ge -
macht werden kann , ist durch den Streit zwischen Direktion und
Betriebsrat der Berliner Strassenreinigung in den Vordergrund
gerückt worden . Wir erfahren dazu , dass diese Bestrebungen bis
in die Zeit vor dem Kriege zurückgehen . Damals v, achte die
Schöncberger Strassenreinigung als erste den Versuch , ihre Kraft -
wagen und automobilen Arbeitsmafchinen zum Ziehen von
Schneepslügen zu benutzen , um so die kostspielige Anschaffung be -

sonderer Automobilfchneepflüge zu vermeiden . Die Versuche er -

gaben schliesslich einwandfrei , dass nur Fahrzeuge mit starken Aia -

schinen t mindestens 16 PS . ) der Ausgalle gewachjen waren , �n
diesem Winter waren mehrere solcher kombinierter Fahrzeuge b «

den Schöneberg « Schneeräumungsarbeiten tätig . Andere Städte ,

z. B. München und Haag ( Holland ) sind inzwischen zu selbständi -

gen Versuchen übergegangen . Auch in Schöneberg sind weitere

Versuche , die sich jedocy in anderer Richtung bewegen als die bis -

herigen , in Vorbereitung , und es kann angenommen werden , dass
diese Frage demnächst ihre endgültige Lösung findet .

Die städtische Diätenvorlage . Nach A 30 des Gesetzes Gross -
Berlin kann durch Ortsacsetz bestimmt werden , dass den ehren -

amtlich täligen Bürgern Ersatz für bare Auslagen und gegebenen -
falls für entgangenen Arbeitsverdienst gewährt wird . Auf Grund

dieser Bestimmung bat der Magistrat soeben den Stadtver¬
ordneten den Entwurf dieies Ortsgesetzes unterbreitet . Hiernach

sollen die unbesoldeten Mitglied « des Magistrats und der Stadt -

verordnetenvorsteh « monatlich je 800 Mark , die unbesoldeten
Mitglieder der Bezirksämter und die Vorsteher der Bezirksver -
sammlungen monatlich je 600 Mark erhalten . Die Stadtverord -

neren . Bezirksverordneten und Bürgerdeputierien sollen für jede

Sitzung 10 Akark bekommen . Das Anwesenheitsgeld wird jedoch

an einem Tage höchstens für zwei Sitzungen gewährt . Alle Stadt -

und Bezirksverordneten haben ferner freie Fahrt auf allen

Linien der städtischen Strahenbahnen . Die Vorlage wird in einein

A u ? s ch u ss vorberaten werden .

Milchbclieserung . Die Belieferung ' vom Sonnabend , den

22. Januar bis einschliesslich Montag , den 24. Januar , stellt sich
wie "folgid Am Sonnabend , den 22. Januar werden die ' 7
und Vi Liter Krankcnkarten voll beliefert . Am Sonntag , den

23. Januar erhalten die Liter Krankenkarten ' A Liter Frisch¬
milch . die A Liter Krankenkarten werden nicht beliefert . Am

Montag , den 21. Januar werden die A und V, Liter Krankcn¬

karten voll beliefert . Die übrige Belieferung bleibt wie bisher .
Die angegebene Belieferung bezieht sich nicht auf die seit dem

1. Oktober 1920 neu zu Berlin hinzugekommenen Gemeinden .

1. Verwaltungsbezirk Berlin - Mitte . Sonntag , vormittags
9 llhr , Fraktionssitzung , im Zimmer des Genossen Schneider ,
Breite Str . 8- 9. Die Obleute der kommunalen Kommission werden

ebenfalls um ihr Erscheinen ersucht .

3. Verwaltungsbezirk . Wedding . Sonnabend 7 llhr in der

Schulaula . Parkstrasse 47. Fraktionssitzung . Pünktliches Erscheinen
der Bezirks - und Stadtverordneten und der kommunalen Obleute

notwendig .
Verwaltungsbezirk 14 ( Neukölln - Britz - Buckow ) . Montag 7 Uhr ,

Fraktionssitzung der Stadt - und Vezirlsverordneten im Rathaus ,
Neukölln . Saal 2.

Referenten ! Die nächste Referentenzusommenkunft findet am

Montag , den 24. Januar , abends pünktlich 6 Uhr . im Rathaus ,
Zimmer 33 ( l . Erage ) statt . Ecnoiie Carl Leid spricht über die

innere Verwaltung Preusscns . Vollzähliges Erscheinen ist unbe -

dingt erforderlich .
Die Verteilung der Lebensmittel der Kinderfchutzkommission

erfolgt Dienstag , den 23. Januar 1921 und Mittwach , den 26. Ja -
nuar 1921 , vormittags von 10 bis 2 Uhr im Keller — Stadthaus
— , Eingang Stralauer Strasse . — Nur Karteninhaber haben das
Recht , Lebensmittel abzuholen .

Festsetzung der Polizeistunde auf 11 Uhr ? Zscuerdings sind wie -
der Bestrebungen im Gange , die Polizeistunde in Gross - Berlin auf
11 Uhr festzusetzen . Wie wir erfahren , ist eine emsprechendc Ver »
iügung bereits ausgearbeitet worden und mit ihrer Verösfeni -
lichung in allernächster Zeit zu rechnen . Die Bestrebungen , die
Polizeistunde zu verkürzen , gehen , wie wir hören , nicht vom
Polizeipräsidenten und auch nicht von der Kohlenstelle aus . Poli »
zeipräsident Richter hat sich vielmehr bemüht , dem Minister des

Innern , Severing , der die Herabsetzung der Polizeistunde vzünsck " .
klarzumachen , dass die Verhältnisse in Gross - Berlin eiNjSn sa
irühen Schlug der Gaststätten nicht zulassen . Aus pokfrischen
Gründen soll aber der Minister auf den 11 Uhr - Schluss bestehen .
und Zwar wird nach wie vor behauptet , dass besonders Ssiddeutsch -
land sich gegen jegliche Bevorzugung Berlins , auch hinsichtlich der
Polizeistunde , gewandt hat .

Totgefahren . An der Ecke der Bülow - und Eöbenstrasse wurde
eine etwa 60 Jahre alte Fron von einem Schlächteriuhrwcrk über -

iahrcn und schwer verletzt . Man brachte sie n- ch einem Kranken »

Haus . Dort konnte nur noch der Tod festgestellt werden .

Vertauschte Aktentaiche . Am 20 . Januar 1921 , nachmittags
Zwischen 3 und !-jfi Uhr wurde aus der Wohnung der Zahnärztin
Brutzkus , Charlottenburg , Kantstr . 23, eine schwarzbraune Akten -

tasche jedenfalls ans Versehen von einem unbekannten Herrn mit¬

genommen . Der Inhalt der Aktentasche , welcher für den Eigen -
illmer von großem Wert ist , hat keinen Nutzen für den Mitnehmer .
Der betreffende Herr , welcher augenblicklich im Besitz der Tasche
ist . wird gebeten , gegen Belohnung dieselbe beim Deutschen Eisen -
babner - Verband , Bethanienufer 10. I, abzugeben .

Carmen
Novelle

von

Prosper Märimäe

llkbertiazin »cm Zranz Zchnahrl
(1. )

Mein Unbekannter machte an meinen Pferden seine
Ausstellungen , was allerdings nicht schwierig war ;
dann erzählte er mir von der Genealogie seines Pferdes .
das aus dem berühmten Gestüte von Cordova stammte i
es war in der Tat ein edles Tier und so abge -
härtet gegen Ermüdung , daß es , wie fein Herr behauptete ,
einmal dreißig Meilen an einem Tage im Galopp oder im
scharfen Trab zurückgelegt hatte . Plötzlich unterbrach sich der
Unbekannte mitten in diesem Wortschwall , wie überrascht
und ärgerlich , daß er zuviel gesagt hatte . , . �ch war eben
gerode in grosser Eile auf dem Wege nach Eordova " , bc -

gann er mit einiger Verlegenheit wieder . „ Ich sollte die
Nichter wegen eines Prozesses günstig zu stimmen suchen . .
Dabei blickte er meinen Führer Antonio an , der seine Augen
Zu Boden senkte .

Der Schatten und die Quellen erfreuten mich so sehr , dass
ich mich an einige Schnitte vorzüglichen Schinkens erinnerte .
die meine Freunde in Montilla in den Quersack meines

Führers gepackt hatten . Ich licss sie bringen und lud den

Fremden ein , an dem improvisierten Mahle teilzunehmen .
Wenn er seit langem nicht mehr geraucht hatte , so schien
es mir wahrscheinlich , dass er seit mindestens ochtundvierzig
Stunden nichts mehr gegessen hatte . Er verschlang den

Schinken wie ein ausgehungerter Wolf , und ich dachte , dass
meine Begegnung für den armen Teufel wie eine Art von

Vorsehung gewesen war . Mein Führer dagegen ass wenig ,
irank noch weniger und sprach überhaupt nichts , obwohl er

von Anfang unserer Reise an sich mir gegenüber als ein

Schwätzer sondergleichen erwiesen hatte . Die Anwesenhect

unseres Gastes schien ihm unangenehm zu sein , und ein ge -

wisses Mißtrauen hielt die beiden voneinander entfernt .

ohne dass ich bestimmt die Ursache dovn hätte erraten können .

Die letzten Stückchen Brot und Schinken waren verschwun¬

den . und jeder von uns hatte noch eine zweite Z' garre ge -

raucht� nun befahl ich meinem Führer , unsere Pferd « zu sat -

teln . und wollte von meinem neuen oreunde Aoschccd

nehmen , als er mich fragte , wo ich die Nacht zuzubringen
gedächte .

Bevor ich noch ein Zeichen , das mir mein Führer gab ,
hätte beobachten können , hatte ich geantwortet , dass ich zur
Penta del Cuerno reite .

„ Ein schlechtes Nachtlager für einen Herrn wie Sie . . .
Ich gehe auch dorthin , und wenn Sie mir erlauben . Sie zu
begleiten , dann wollen wir den Weg zusammen machen . "

„ Sehr gerne " , sagte ich und stieg zu Pferde .
Mein Führer , der mir den Steigbügel hielt , blinzelte mir

abermals zu, ' aber ich antwortete darauf mi� Achselzucken .
wie um ihn zu versichern , dass ich vollkommen ruhig sei , und

so machten wir uns auf den Weg .
Die geheimnisvollen Zeichen Antonios , seine Unruhe ,

einige dem llnbekennten entschlüpfte Worte , vor allem aber
sein Ritt von dreißig Meilen und die wenig einleuchtende
Erklärung , die er darüber hatte abgeben können , hatten in

i mir schon eine Meinung über meinen Reisegefährten ge -
bildet . Ich zweifelte nicht mehr , dass ich es mit einem

! Schmuggler , vielleicht mit einem Räuber zu tun hatte . Was

ging das mich an ' ? Ich kannte den spanischen Charakter
'

genügend , um ganz sicher sein zu können , dass ich nichts von
- einem Menschen zu fürchten hatte , der mit mir gegessen und

geraucht hatte . Ja , seine Anwesenheit war sogar ein sicherer
Schutz gegen jede unangenehme Begegnung . Im übrigen
war ich erfreut , einen wirklichen Briganten kennen zu lernen .
Man sieht nicht alle Tage einen , und es hat einen eigenen
Reiz , sich bei einem gefährlichen Wesen zu befinden , vor
allem wenn man es sanft und gezähmt weih .

! Ich hoffte , den Unbekannten nach und nach zutraulich zu
machen , und lenkte trotz des Augenblinzclns meines Führers
die Unterhaltung auf die Strassenräuber . Natürlich sprach
ich mit Achtung von ihnen . Es gab damals in Andalusien
einen berüchtigten Banditen namens Josä - Maria , dessen
Taten in aller Munde waren . „ Wie , wenn ich mich an der
Seite Iosä - Marias befände ? " dachte ich bei mir . . . Ich
erzählte die Geschichten , die ich non diesem Helden kannte .
alle übrigen zu seinem Lobe , und gab meiner Bewunderung
für seine Tapferkeit und seinen Edelmut lauten Ausdruck .

„ Iosä - Maria ist nur ein Schurke " , sagte der Fremde kalt .

„ Läßt er sich Gerechtigkeit widerfahren , oder ist dies nur
übertriebene Bescheidenheit ? " fragte ich mich in Gedanken :
denn je mehr ich meinen Gefährten betrachtete , desto mehr
war ich zu der Ueberzcugung gekommen , dass das Signale -
me » t Iosä - Marias , das ich an den Toren mancher anbaliu

fischen Stadt angeschlagen gescben hatte , auf seine Person

paßte . — Ja , das ist er freilich . . . Blonde Haare , blaue

Augen , ein grosser Mund , schöne Zähne , kleine Hände : ein

feines Hemd , eine Cammetjacke mit Silberknöpfen , Gamaschen

von Weissleder , ein braunrotes Pferd . . . Kein Zweifel
inehr ! Aber ehren wir fein Inkognito .

Wir kamen zur Benta . Sie war so. wie er sie mir geschi ! -
dert hatte , das heisst eine der elendsten Spelunken , die ich

jemals gesehen habe . Ein einziger grosser Raum diente al »

Küche , Esszimmer und Schlafzimmer . In der Mitte dieses
Raumes brannte das Feuer , und der Rauch zog durch ein in

dem Dache angebrachtes Loch , oder besser , er konnte nicht ab ,

ziehen und bildete eine Wolke einige Fuss über dem Boden .

Längs der Mauer sah man an der Erde fünf oder sechs alle

Maulesekdecken ausgebreitet : das waren die Betten für die

Reisenden . Zwanzig Schritte non dem Hause entfernt , oder

vielmehr von dem einzigen Räume , den ich soeben beschrieben
habe „ stand eine Art Schuppen,� der als Stall diente . In

dieser reizenden Behausung befanden sich , wenigstens im

Augenblick , keine anderen menschlichen Wesen als ein altes

Weib und ein kleines zehn - bis zwölijähriges Mädchen , die

beide ruhgeschwärzt waren und entsetzliche Lumpen truaen .

Als die Alte meinen Gefährten sah . rief sie voll Uebcr -

raschung ans : „ Ab ! Herr Don Jose ! "
Don Iosti runzelte die Stirne und erhob mit geb,eterischer

Gebärde die Hand , so dass die Alte sofort verstummte , �ch

wandte mich zu meinem Führer , und ohne dass die anderen

es merkten , machte ich ihm durch ein Zeichen begreiflich , dag

er mich über den Mann , mit dem ich die Nacht zubringen

wollte , nicht weiter zu belehren brauche . Das Abendessen
war besser , alA ich erwartete . Auf einem kleinen , kaum einen

Fuss bohen Tisch wurde uns ein alter , mit Reis und viel

spanischem Pfeffer geschmorter Hahn aufgetragen , dann

wieder spanischer Pfeffer in Oel und zuletzt Gaspacho , eine

Art Salat von dieser Frucht . Drei so gepfefferte Schüsseln

zwangen uns , häufig nach einem Schlauch Montillawein zu

greifen , der sich als vorzüglich erwies . Roch dem Essen be -

inerkte ich eine an der Mauer hängende Mandoline — man

findet solche überall in Spanien — und fragte das kleine

Mädchen , das uns bediente , ob es spielen könne .

„ Rein, " antwortete sie : „ aber Don Jose spielt sehr gut . "
„ Würden Sie die Güte haben, " sagte ich zu ihm , „ mir

etwas vorzusingen : ich höre Ihre spanische Musik leiden - ,

schaftlich gerne . "
( Fortsetzung folgt . )
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Die Beziehungen zu Sowjet - Rußland
Interpellation der Unabhängigen Sozialdemokratie im Reichstag

Jreitak . 21 . Januar 1921 . mittags 1 Uhr .

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird dem Geschüftsordnungs -
Ausjchug «ine Revision der keschästsordnung ausgetragen .

Es folgt die Beantwortung einer grosien Reihe kleiner An -
fragen . — Auf dl - Forderung des Abg . A l b r e ch t ( U. Eoz . ) , die
Staatswerkstätte zur Herstellung künstlicher Gliedmagen in das
Zentrum von Berlin zurückzuverlegen , wird von einem Regie -
rungsvertreter Erfüllung zugesagt .

Auf die Beschwerde des Abg . Taubadel ( Soz . ) über zahl .
" • M« «Baffenfniche in der Stadt Görlitz und in dem Landkreis
Görlitz erklart ein Vertreter des Reichswehrministeriums die An -
gaben der Anfrag « als richtig und teilt mit . dag der verantwort -
" ��Ä��lfizier feinen Abschied erhalten hat .
c ibg. Pieper ( Ur Soz . ) fordert Auskunft über We Erklärung de »
ttanzosischen Ministerpräsidenten Leygues . dasi Deutschland die
Goldmarkpramie für die abzuliefernde Kohlenmenge in keiner
ZIZeue zur Hebung der Lebenshaltung der Ruhrwerkarbeiter be -
nutzt habe , sie im Gegenteil ioaar zu finanziellen Transaktionen
benutzte , an der sogar ausländisch « Kapitalisten stark prositierten .
Ein Regrerung - vertreter nennt die Zahlen der bisher von Frank -
reich und Belgien eingegangenen Prämien . Die eingelaufenen
Summen sind nicht nur unter genauer Kantrolle van Arbeit -
nehmervertretern vollständig für die bessere Lebenshaltung der
Bergarbeiter aufgewandt worden , sondern darüber hinaus
hat die Regierung allein 367 Millionen Mark für die
Verb esse rang der Lebenshaltung durch billige Ter -
tilien und Schuhwaren aufgewendet .

Die Vorlage über die Teuerungszulagen der Beamten in der
Fassung des Hauptausschusses wurde in dritter Lesung endgültig
gegen di « Stimmen der Kommunisten angenommen . Einstimmig
angenommen wird ferner «ine Entschlietzung . die die Regierung
auffordert , das Ortsklassengesetz mit größter Beschleunigung vor -
zulegen .

� Die unabhängig - kommunistischen Interpellationen
ü, � Amnestiegesetz und die Flensburg « - Vorgänge wird
die Regierung , die wie Staatssekretär L e w a l d erklärt , in der
geschaftsordnungsmaßigen Frist beantworten .

Deutschlands Beziehungen zu Sowjet - Rubland
Es folgt die unabhängige Interpellation , über die Aufnahm «

derdiplomatifchenund wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland .
Abg . Cmplen sU . So, . ) : Di « deutsche Außenpolitik läuft immer

noch im Geiste des alten Systems . Revanchegeist und Unfähigkeit
verhindern d,e Aufnahme freundschaftlicher Beziehungen zu an -
deren Volkern und schaffen immer neu « Konflikte und Verwick -
�" igem Jetzt wäre die Zeit , für unfern Wiederaufbau die reichen
Hilfsknute Rußlands heranzuziehen , aber die reaktionäre Füh -
nma unserer Politik scheut vor Beziehungen zu dem so - iai istischen
Rußland ängstlich zurück . Dos englisch - französische Kapital ist
darin großzügiger und befindet sich auf dem besten Wege , von
« uden hxr in Rußland einzudringen . Unsere Wirtschaftslage
wurde auch eine Abwendung von der chauvinistischen Polenpolitik
erfordern , um « inen wirtschaftlichen Zusammenschluß mit Polen
zu ermöglichen . E » bleibt uns kein anderer Weg , als in Ruß -
land und Polen die Produktion möglichst heben zu helfen . Ruß -
land seinerseits hat , wie mir in Moskau mitgeteilt wurde , un -
geheure Bestellungen zu machen ; e » braucht beinahe alle «, was
« ,r produzieren . Dafür kann und will es Holz , Pelz «. Wolle .
Flachs und Hanf liefern . Große Warenlager — auch an Le¬
bensmitteln — hat die russische Regierung bisher anzulegen ver -
mieden . Da die Vorräte nicht konzentriert sind , ist dt « Hilf « der
russischen Genossenschaften unentbehrlich . Die deutsch « Politik
hätte die Aufgabe , durch den Ring der feindlich gesinnten Rand -
staaten einen direkten Weg für de « Austausch der gegenseitigen
Produkte zu bahnen .

Ratürlich müssen wir berückfichtigen . daß in Rußland de »

Handel nationaltfieet ist . und daß jeder Austausch durch die
beiden großen russtfchen Handelszentralen geht . Deutschland
müßte auch «ine Zentrale schaffen , die aufgebaut ist auf den

Grundsätzen der Selbstverwaltung ohne bureautratisch « Beschrän -
kung , und die Garantien übernehmen würde für die Qualität
der ausgeführten Waren . Rußland wäre zunächst auf Kredite
angewiesen , eine Aufgabe , die von unserer Zentrale dann mit
einigem guten Willen bald gelöst werden könnte . Eine kapitalisti -
sche Konzessionswirtschaft nach Art de « «eftlichen Länder lehnen
wir aber ab . Kann die Reichsregierung Auskunft geben , welches
Resultat die wirtschaftlichen Verhandlungen mit Rußland und
Polen , die jetzt angeblich in Berlin geziihrt werden , bis jetzt
gehabt haben ? Mit Polen und über Polen zu wirtschaftlichen
Beziehungen mit Rußland zu kommen , ist unbedingt notwendig .
Der Friedensvertrag von Versailles erklart nur alle Verträge
mit dem Auslande für gelöst , die bi ». » um August 1914 «in¬

gegangen worden sind , verhindert aber nicht die «chließung neuer
Verträge . Voraussetzung der wirtschaftlichen Beziehungen stnd
die diplomatischen . Diefe find nie vollkommen abgebrochen war -

deii , und dies war oiuch bis in die jüngste Zeit hinein die Ansicht
der deutschen Regierung . Simons Stellungnahme , daß es nicht

Aufgabe der Regierung sei , die Sowjetregierung zu stutzen , sim -

dem dem russischen Volke Gelegenheit zur Reoraamsation zu

geben , läßt erkennen , daß der Minister unter den Einfluß «eakt »�
närer Kreise geraten ist . Solange die deutschen Milttaristenund

Reaktionäre glaubten , mit Rußland gemeinsam gegen du West¬

mächte vorgehen zu können , standen st « näheren Beziehungen

freundschaftlich gegenüber . Seitdem ste die Unmöglichkeit der Zu -

sammenarbeit Rußland » mit einem reaktionär - kapltaltitischen

Deutschland erkannt hatten , setzte eine feindliche Stimmung «in .

So verbot Stinne « den Angehörigen seines Konzerns . Wirtschaft -

liche Beziehungen mit Rußland aufzunehmen . Wäheend bolfche -

wistischen Sachverständigen - Kommisstonen die grShten Schwierig -
keiten bereitet werden , genießen die »usstjchea Konterrevolutionäre

da » größte Entgegenkommen . In Berlin hat stch «in konterrevo -

lutionäre » Zentrum gegen Sowjetrußlcknd s «bild «t . Di « soge¬

nannten Wladimir - Brüderschaften entsenden Angeworben « nach

Polen , Sibirien oder zu den Resten der Wrangelarmee , « « » erol

Msinann arbeitet an Pläne » , um mit HU , e der Entente die

Sowjets zu stürzen . Wir stellen diesen Antrag , um den Aufbau
der Menschheit zur friedlichen Kulturarbeit zu fardern .

Die Antwort der Regierung

Reichsminister des Aeußern Dr . Simon, : Die Beziehungen de ,

deutschen zum ruffischen Volke find ein « Lebensfeage fur unfe . e

Zukunft . Es ist nicht Schuld der deutschen Regurung . daß du

Beziehungen nach nicht günstiger stnd als heute . Die Unmöglich -

keit eines nützlichen Warenaustau ch «s beruht ,n erster Linu auf
de" jetzigen Staats - . Gefelllchafts - und Wirtschaftsordnung durch

die russische Revolution . Die Gewalten , die damals die Führung

des Staatswesens übernahmen , haben nach metner Meinung

völlig versagt . Die russische Bauernschaft war außerstande , du

redcnsm ' ltelüberschllss « zu «?ielen dl « früher du groß - n Güter

erzielt habe » . Hieraus ergeben sich Echwungkelten sur die An .

bahnung geregelter wirtschaftlicher Beziehungen da die Garanne

einer Gegenleistung fehlt . Em wetteres gilchmernic »st

die Entente systematisch daram hmarbeitet . Barruren zwischen

Mitteleuropa und Rußland zu legen . E « n weiteres oinderni « ' st

unser Verhältnis zu den Randstaate « . Für eine Berstandi�ng
mit Polen fehlt der Verstandigungswille der Gegenseite . Mit

Litauen sind die angebahnten Verhandlungen infolge innerer

Schwierigkeiten der litauischen Regierung abgebrochen worden .

Ein weiterer Hindernisgrund ist der völlig « Zusammenbruch de »

russischen Transportwesens . _ . � .
An sich besteht die Anerkennung d« « Sowjetregierung zu «cht .

aber ebenso besteht zu recht der Bruch der Bezitbungen . der durch

die Ermordung des Gesandten Grafen Mirbach , im Juli 1918

herbeigeführt worden ist . Solange nicht «ine « enugtuuug für

diese Ermordung gegeben ist . ist e,ne Wiederaufnahm « der diplv -

matijchen Beziehungen nicht möglich . ( Zuruf link »: Da » ist doch

die Höhe ! ) Ich habe mit Herrn Kopp über meine Auffassung des
Tatbestandes gesprochen , und er hat nicht gesagt , daß er diese
Ausfassung für unerhört hält . Eine Antwort seiner Regierung
ist bisher nicht erfolgt . Die russische Regierung hat weiter mit
der Propaganda ihrer Vertreter in Deutschland einen weitgehen -
den Mißbrauch der Gastfreiheit getrieben . Wir mußten daher eine
gewiss « Einschränkung der Einwanderungserlaubnis eintreten
lassen . Vorläufig wird der Verkehr mit Sowjetrußland nicht
aus normalem Wege aufgenommen werden können . Die deutsche
Regierung hat sich aber bemüht , andere völkerrechtliche Wege für
« inen geregelten Verkehr anzubahnen . Ich bin tief durchdrungen
von der Notwendigkeit einer Zusammenarbeit mit dem russischen
Balte . ( Lebhafte Zustimmung . ) Nach jeder Richtung hin bat die
deutsche Regierung in gewerkschaftlichen und genossenschaftliÄcn
Kreisen hilfreiche Hand geboten , damit ein Warenaustausch in
die Wege geleitet wird . ' Die Waren , die in der letzten Zeit nach
Rußland gesandt worden sind , sind auf Grund von Bestellungen
der russischen Regierung hingesandt worden . Von illegalen Wa -
ren kann also nicht die Rede sein . Wir haben auch nicht den
russischen Kommissionen ohne weiteres den Eintritt in Deutsch¬
land verwehrt . Wir haben nur für unser « Kommisstonen Gegen -
seitigkeit gefordert , und die ist uns nicht gewährt worden . ( Hört ,
hört ! ) Herr Crespin beschwert sich, daß wir der technischen Kom -
Mission die Aufenthaltserlaubnis in Deutschland nicht verlängert
hätten . Die Kommission war in Deutschland eingereist , speziell
um die Auswanderungsbewegung nach Rußland zu organisieren .
Es hat sich aber herausgestellt , daß eine Auswanderung nach
Rußland in absehbarer Zeit nicht in Frage kommt .

Für die von mir erhoffte Besserung der Beziehungen ist Vor -

aussetzung , daß dos russische Volk uns mehr brauchbare Waren
als bisher zur Verfügung stellen kann , und daß der ganze Osten
aufhört , Kricgsichauplatz zu fein . Vor allem aber muß man von
russischer Seite aufhören mit jeder Propaganda , die die Wurzel
unseres Lebens untergräbt . Leider wird die Interniertenfrage
wieder zum Gegenstand der Agitation gemacht . ( Der Minister
gibt Berichte aus den Lagern wieder , die zur Aufklärung der
Zwischenfäll « darin dienen sollen . ) Wenn alle Länder sich be -

mühen , wieder in Beziehungen zu Rußland zu kommen , wie es

jetzt überall der Fall ist , so können wir nicht daran vorübergehen .
Aber deswegen dürfen wir nicht das russisch « Abkommen schleu -
nigst abschließen , damit uns niemand zuvorkommt . Kein anderer
Staat kann ja ohne Deutschland mit Rußland vorwärtskommen .
Im übrigen ist es weder unsere Ausgabe , die Sowjetregierung zu
bekämpfen , noch ste zu stützen . ( Sehr richtig ! ) Wir müssen nur
dafür sorgen , daß das russische Volk zusammen mit dem unseren
wieder aus dem Elend herauskomwt . Aber die politische Propa -
ganda russischer Abgesandter können wir nicht bei uns dulden .
Rur , wenn sich jeder der beiden Teile politisch in seinen Grenzen
hält , werden wir uns wirtschaftlich die Hand reichen können . Daß
dies recht bald geschehen möge , ist mein Wunsch . ( Beifall . )

Aus Antrag Ledebour wird

die Besprechung der Interpellation
beschlossen .

Abg . Wel » ( Soz . ) : Nach den Ausführungen des Minister , über
den Moskauer Gesandtenmord scheint es . als sei es Sache der
russischen Regierung , ihrerseits die ersten Schritte für « inen ge -
regelten politischen und handelspolitischen Verkehr zu tun . Ruß -
land und Deutschland sind auf einander angewiesen , und die An -
ficht unserer Partei , daß man alle » tun müsse , um wieder Be -
Ziehungen anzubahnen , hat stch immer mehr als rickitig erwiesen .
Der Kanipf zwischen Sozialismus und Bolschewismus kann nur
auf geistigem Weg « ausgetragen « erden . Die Befreiung
des russischen Volke « kann nur seine eigene
Sache sein , ob nun der Feind Zarismus oder Bolschewismus
heißt . Die� Hauptstütze des Bolschewismus bleibt

ihn
wird sich seine Umbildung von selbst ergeben . Natürlich weisen
wir es von uns . die Beziehungen mit Sowjet - Rußland derart

aufzunehmen , daß Rußland bei uns eine Propaganda des Um -

sturzes beireibt , während wir uns die Einmischung in seine
inneren Verhältnisse versagen . Die Regierung steht vor der Ver -
antwortung , ob sie zusehen will , wie die Verständigung über
Deutschland hinweg vorgenommen wird , oder ob diese mit und
durch Deutschlam erzielt werden soll . Mit Rußland Handels -
beziehungen einzugehen , ohne mit ihm Frieden zu schließen , ist
nur «ine Fiktion . Diesen Selbstbetrug kann sich Deutschland nicht
leisten .

Dr . Fleischer ( Ztr . ) : Ein dauernder Warenaustausch mit

Rußland ist unmöglich , denn der Großgrundbesitz ist vollständig
zerschlagen und der Kleinbefitz geht einer wachsenden B« r -

elendung entgegen ; eine Mehrproduktion landwirtschaftlicher Er -

Zeugnisse , die als Tauschware in Betracht käme , gibt «» nicht .

Abg . Renhaue ( D. Rat . ) : Für wirtschaftlichen Austausch mit

Rußland sind auch wir , denn unsere Industrie hat ausländische
Aufträg « bitter nötig . Es muß aber verhindert werden , daß auf
diesem Weg « die bolschewistische Propaganda in unser Land hin -
eingetragen wird .

Darauf vertagt sich das Hau » auf Sonnabend 1 Uhr :
Betriebsbilanz und Betriebsräte , Novelle zum Einkommen -

steuergefetz , Rest der heutigen Tagesordnung . Schluß H7 Uhr .
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Betriebsräte . Angestellten - und Arbetterräte !
Di « nächsten Gruppenversammlunaen der freigewerkschaftstchen

Vetriebsrätczentrale finden statt : für
Gruppe 13 ( Verkehr ) . Dienstag , den 26. Januar , abend «

6 Uhr . im Schultheiß . Hasenheide .
Geupp « 11 ( Metallindustrie ) . Mittwoch , den 26. Januar ,

abend » 6 Uhr . im Schultheiß . Halenheid « .
Gruppe 10 ( Lederindustrie ) . Donnerstag , den 27. Januar .

abends 6 Uhr . in den Musikersälen ( Börsensaal ) .
Gruppe 1» ( Sozialversicherung ) , abends 6 Uhr . Aula

Sophienschul « . Weinmeisterstraße .
Gruppe « ( Graphisches Gewerbe ) . Freitag , den 2«. Ja -

nuar . abends 6 Uhr , Mustkersäle .
Gruppe g ( Lebens - und Genußmittel ) , Freitag , den

26. Januar , abends 6 Uhr , Residenz - Festsäl «, Landsberger
Straße .

Gruppe 5 ( Freie Berufe ) . Montag , den 31. Januar , nachm .
2 Uhr , in den Musikerjälen , kleiner Saal .

vrupp « Ii ( Staats - und G e m e i nd e a rbeit « r ) . Mon -
tag , den 31. Januar , abends 6 Uhr , Sophien - Säl « . Sophien -
strahe .

Geuppe 7 ( H alz i nd u st r i e) . Donnerstag , den 10. Februar .
abend » 6 Uhr . im Gewerkschaftsbau » . Saal 4.

Einlaß nur mit Legitimationskarten der freigewerkschaftlich ««
vetriebsrätezentral « und Mitgliedsbuch der Gewerkschaft .

Wer hat Pech ?
Unter obiger Ettchmark « kommt die „ Rote Fahne ' in Nr . »1

nochmals auf die Ueberzeitarbeit der Zutefpinnerei in Eassel zu -
rück und behauptet entgegen unseren Feststellungen , daß in dem
ausschlaggebenden Punkt der Hintermann der „ Freiheit " die Tat -
lachen auf den Kopf stell « und sagt : E « ist nicht wahr , daß der
Betriebsrat auf eigene Faust ohne Wissen der Verbandsleitung
gehandelt hat . Wahr ist , daß in unserem Bericht vom 7. Januar
ausdrücklich gesagt ist : . ,E » aelang der mehrheitssozialistifchen
Verbandsleitung . die Arbeiterschost derart zu betören , daß der
10 - Stundentag eingeführt wurde . "

Wir möchten hierzu nochmals feststellen , daß unsere Iilial - un ! *

Gauleitung in Cassel , erst Kenntnis von der Ueberstundenarbeit
erhielt , als die Kommunisten sich anschickten , eine Demonstration
gegen die Ueberarbeit durchzuführen . Die Mitteilung an unsere
Filial - und Eauleitung erfolgte dann telephonisch durch den
kommunistischen Betriebsrat , „ welchem es anch gelang — um in
der Sprache der „ Roten Fahne " zu reden — , die Arbeiterschaft
derart zu betören , daß der lO - Stundentag eingeführt wurde . '

Durch ein Schreiben des Betriebsratsvorsitzenden , welches stch
in unseren Händen befindet , können wir zu jedem Augenblick nach «

weisen , daß unsere angegebenen Tatsachen der Wahrheit ent »

sprechen . Wenn die „ Rote Fahne " trotzdem die Stirn hat , diese ,
zu bestreiten , so braucht man sich nicht hierüber zu wundern , denn
eine Partei , die die Verschweigung der Wahrheit , die Anwendung
von List und Schlauheit in ihr Waffenorsenal aufgenommen hat .
braucht vor einer Lüge mehr oder weniger nicht zurückzuschrecken .
Sie leben ja nur von der Lüge .

Was geht im Nabrungsmiktelgroßhandel vor ?

Im Monat September 1920 wurde van den kaufmännische «
Angestellten ein Tarifvertrag an die Arbeitsgemeinschaft der
Arbeitgeber im Nahrungsmittelgroßbandcl für Groß - Verlin ein -
gereicht . Bei den Verhandlungen am 5. Oktober und 2. Novem -
der 1920 konnte man feststellen , daß diese „ feinen " Arbeitgeber
überhaupt nicht die Absicht haben , einen gemeinsamen Tarif für
die Branche zu tötigen . Die Verhandlungen wurden abgebrochen
und der Schlichtungsausschuß o. ngorufen . In den darauf stattge -
fyndenen 7 Sitzungen verstand man es . die Verhandlungen zu
sabotieren , indem die unglaublichsten Antröge gestellt wurden .

Welche traurigen Verhältnisse noch in der Branche bestehen ,
würde man kaum für glaublich halten , wenn uns nicht zahlen -
mäßige Beweise zur Verfügung ständen . Bilanzsichere Buchhalter
werden noch mit einem Gehalt von 600 Mk. entlohnt . Kassiere -
rinnen und perfekte Stenotypistinnen erhalten noch die fürstliche
Summe von SW) Mt . Die Angestellten werden in den nächsten
Tagen zu diesen Borgängen Stellung nehmen .

Gegen Moskau ! Die Sektion der Bildhauer aller Branchen
hielt am 18. l . 21 ihre Versammlung ab . welche sich gemäß dem
Beschlüsse der Funktionärversammlung mit dem Thema : „ Mos -
kau oder Amsterdam " beschäftigte . Horn als Referent
begründete und forderte den festen Zusammenschluß der
Arbeitermassen im Sinne der Forderungen von
London . — Als zweiter Referent rückte Ewers entschieden
von den jetzigen Führern der Gewerkschaftsbewegung ab . Eine
Zerreißung der Gewerkschaften käme nicht in Frage ' ( wie harm «
los ! ) , sondern nur eine Umleitung im Sinne der Mostauer 21

Punkt « . — Von den zwei vorliegenden Resolutionen wurde die
der U. S . P . D. der Funttionär - Versammlung vom Z. 1. 21 mit

überwiegender Mehrheit angenommen .

Versammlung der Bantangestellten . Ein « Versammlung de »

Allgemeinen Verbandes der Bankange st eilten ,
in der Genosse M a r r referierte , wandte sich gegen das U e b e r -

stundenwesen im Bankgewerbe . Den Bankleitungen
war vom Arbeitsministerium dringend empfohlen worden , bis

zum 17. d. M. mit den Angestelltenorganisationen wegen Be -

seitigung der Ueber stunden zu verhandeln . In den

nächsten Tagen sollen nun die Verhandlungen stattfinden . Als
Nüttel zur Beseitigung der Ueberstunden schlägt der Vorstand de ,

Allgemeinen Verbandes der Bankangestellten vor . bei eine «

Häufung der Arbeitslast eine angemessene Zahl von Reueinstsl -

lungen vorzunehmen . In Betrieben , die dazu geeignet stnd , ist
die Schichtarbeit durchzuführen . Dann ist ferner scharf darauf zu
achten , daß auch die betreffenden Bureauleiter solange im Bureau

aushalten , bis der letzte Angestellte das Bureau verläßt . Weiter
wird gefordert , die börsenfreien Tage zu oermehren und börien -
frei « Sonnabende einzuführen , sowie stets da » gesamte Material
den Betriebsräten zugänglich zu machen . Di « Versammlung nabm
«ine Resolution an , durch die st « den Allgemeinen Verband be -
austragt , in den kommenden Verhandlungen mit dem Reichsver -
band der Bankleitunqen unter Anwenduna aller dafür in Betracht
kommenden gewerkschaftlichen Mittel dafür zu wirken , daß die
brennende Frage der Bekämpfung der Ueberstunden im Sinne der
vom Referenten gemachten Ausführungen gelöst wird . Ferner
fordert die Versammlung die zuständigen behördlichen Instanzen
mit Nachdruck aus , endlich dafür zu sorgen , daß die für die Arbeits -
zeit maßgebenden gesetzlichen Bestimmungen auch für das Bank -
gewerbe Geltung erlangen . �

Tabak - , Transport - and Kartonnagen - Arbeite » . Bei der Ziga «
rettenfabrik Muratti , Köpenicker Straße , streiten die oben ge «
nannten Arbeiter . Der Betriebsrat wird nicht anerkannt , Lei -
Handlungen mit den Organisationsleitungen werden von der

Eeschäftsleitung abgelehnt . Zuzug ist fernzuhalten .

Typograph . Vorschußzahlung Sonnabend , den 22. Januar ,
mittags 1 Uhr bei Lange , Rostocker Str . 26.

Zar angeblichen Einigung mit den N- tftand,arbeit « rn ist zu
unserem kurzen Berichte festzustellen , daß durch den Vergleich te «

diglich die Differenzen der Stadtbaugesellschaft
mit ihren Arbeitern beigelegt sind . Mit dem
Kamps der Neuköllner Notstandsarbeiter hat der Vergleich nicht »
zu tun .

Aus den Organisationen
Sonnabend , 22. Januar

5. Dijt -ilt . Wichtig « Belprechima füi jamiliche Fmikti »»! «« k « 2. Sttt «ilim8
Ijeut « abend 8 Uhr bei Schweiiardi .

Id. liprikt . 7 Uhr Ltrsammlnng aller Ell - rni - iiäi « unk Ersatzleui «, Schal »
«Bio, Stnefelder Str . 6. SWiinltfdsbuch legitimifrt .

13. Siftrilt . Abend , 7 Uhr. Sitzung der ka «»unal «n ftommigint bei bijhn «,
Etolpilchesri . 37.

Sch- nelierg - ZriebenaU . Nachmittag » in k«r Spedition . Eothenstr . 40. Platat »
abhole ».

Sientölln , Veit , «nto ». Bezirkführer u « S Uhr tor Barteibmeitz .

Sonntag . 23. Januar
4. Veri-etttztztzobeiiri . Breniiauer tat , oormitta «« 1# Uhr, in k « Echtzlatzl »,

Seneselker 6n . 1—7, kombinierte Ftzntiionor�SenerolnerloinmltzNg kor » » »ierien
tiermaliungsbezirt , Pren ' laue , lor . beltligien fünf Ziliritt «. XogHacknun «:
„Siellungnahme zur Wahl der «ezirtsamismitalieker unk Aufhellung der g- tzdi «
katetz . " Di« gankikaien werken gekeien . in »er llZerfammiung tu «richeinen .

IS. Diitrift . Ätnkerchorübtznz vermitraa » Ul ) ükt bei Hoifmann . Lochen»«
Slaz « 8. ltzenosten. ki« gemeinsam joiiaUftilchc Problem « besprechen wollen».
»reffen sich »«lmliiog « 10 Uhr b,i Kltnlel , Duale , slr. 83.

Ii . Disiiitt . Die Wilgsieker ker »ommunalen »ommislion erkalten Auowoi » jui
ch - neraloersammlung karticlkit . Milgliekobnch unk tzari « ker lommunale » Pom-
Mission legittmierl . llebungdstunk « ker Nlnkeroesangoabieilunq Sonnt » , M»I -
«iitaq « 1» Uhr im Schulgeboud » Poppel - Allee 4MZ, Limmer 18. S. Stnt .

H. Distritt . Bormittago 9S Uhr, stunllionarlonserenz bei Naiser , Sotzkwottz -
protz » 84.

>*. Distrikt . Bormittag » tl tldr , Lankogitalionotommilfion bei Schuogmann ,
Stetliner Ztr . lt . Erscheinen aller »nbekingt «rsorkerlich .

Vereinskalender

Sonnabend , 22. Januar
trratzoportoebeiter . Berbeod. N- lleralbeiter , -arbeiteritznen unk gtztschee atz»

k«n Weingroschonklunge «. Likör». Essig. . Mtneralwaftersabriten unk chotel »
belieben . Sonnadenk in Allem » gesisalen . Halenheide 13. Erotze « Alpensesr . —

So». Broletarierjuienk Striin . Die Lriogrnppen werken koraui onfmiksa «
gemacht , katz ker Aasslerer zurüitgelreten sp unk au » kiese » Erunde kin « Ad«
rechnuilgen mehr an idn itz erfolgen haben . Biirwalk . Latztatzt , 1I»o>i »««n.

• W. Brotetariekitzgen », Bepet B- anbenbur ». Heule »resseu hie Delegiert »«

S;I
A - A. in Berlin «in. Genossen, die oon : llbr ab bch im Belügung pelle »

nn«n, melk «» sich Im �ugendselrelarig « »reit « «te . I-o, um ki , Delegierte « trt
ihre Quartier , zu gcjtittu .

Sanntag , 33 . Iannae
Holzorbeiter . Maschineuarbrilrr unk SchneikemlMn . Sonntag . Z». Zeuaor - ,

normittag » t \ f Uhr, in krn «ndiroo - lfepsölen . Andreaepr . Zt. Hie , werben kr »
Facha umueis « schon oon » Uhr ab aurgrgrben . — Neuwahlen unk Urwahlen
technische , Bühuenpersonol . Bormiiiag », pünktlich 9 Uhr. Bronchen oersamwlun «
im <S»me' Nchast,h,u, , Engelufer IMS .

«. b. ile - . Tam- ' iXr . tiolouue Berti » «. 9. Um 2 Uhr ordentlich « lsienerel »»' «
sammlung in ker Schule Hinter der lbarnisontirch « 2. Erscheinen aller Witgliek «.
bringend gebolen . Zentralooipend .

grelreliaiis « Semetnk ». Bormiiiag « 11 Ith , im Rathau , Atinigstratz », Brt "- � cht. «tische ; DI« Familie in bor ftnlturgesriichle . HariueMartö. it Area Jt L- ... J _ _RM

_ _ _ _

t Linbentmum fSchnkertf . Kpst« «illlommen .

Berantwortlich (flt ki « Rekattiou : Emil Katofk , Aeiltn . Oes*
antwortlich für den Znseratenleil : Sakw t « » omeriner , Aorkhoep . H

�rca te
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